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Moskau, Eriwan, HKischene w. 
Die Firma beſteht feit dem Jahre 1863, 48•17 
hat in Warſchau eine Engros⸗Niederlage von 


natürlichem, koukasıschn CO A C. 


n. Kelte I GE Liqueuren, Schnäpsen und Nalıwkı 


urm P m Die Firma iſt auf zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Ausſtellungen, darunter auf der Pariſer 
d „Jen seydlitz“ z Eluezem | NEEN vom Jahre 1900 mit dem 2 Wach ` 


„GRAND PRIX“ 
und auf der Ausſtellung in Glasgow (England) vom Jahre 1901 mit dem 
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Lıodzer Musil -Verein, 


Mittwoch, den 21. d. Mis., um 8¼ Uhr Abends im Concertſaal 


SÉ 
Soliſt H 


V. XIII), Concert em 


-WILLY BURMESTER 


(Biolinift.) 


Allerhöchſtes Reſcript 
an den Finanzminiſter Staats⸗ 
ſekrelär Wirklichen Geheimrath 
Witte. 


Sſergei Juliewitſch !, 

Vor zehn Jahren berief Sie Mein Hochſeliger 
Vater zur Verwaltung des Finanzminiſteriums. 
Nachdem Sie ſich, ohne der ſchweten Folgen der 
Mißernte dis Jahres 1891 zu achten, in dem 
fiften Glauben an die ökonomiſche Kraft des 
Rufſiſchen Staates und mit beharilicher Energie 
an die Ordnung der ruſſiſchen Finanzen gemacht, 
die von Ihrem Vorgänger begonnen war, hatten 
Sie den Troſt, das Vertrauen Kaifırd Ale 
rander III. zu rechtfertigen und ſich feinen Dank 
zu erwerben 

Gegenwärtig, nachdem zehn Jahre Ihrer 
Thätigkeit in der Verwallung der Finanzen ver⸗ 
floſſen, iſt es Mir angenehm, Ihnen Meine Ei⸗ 
kennilichkeit für Alles zu äußern, womit Sie auch 
Mein Vertrauen zu Ihnen im Laufe dieſer liczten 
acht Jahre gerechiſertigt haben. Mit demjelben 
Vertrauen in die Kraft des nufſiſchen Volkes und 
mit derſelben Ergebenheit an den Thron haben 
Sie Mir nicht nur die Mühe der Verwirk⸗ 
uchung Meiner Hauptjorgen um die Kräftigung 
der ſtaatlichen Macht und Verteidigung und um 
die Wohlfahrt des Mir von Gott anvertrauten 
Reichs erleichtert, ſondern auch viele Zweige und 
die beſten Käte der Volksinduſtrie zur Selbſt⸗ 
thälgkeit erweckt, die Unabhängigkeit und Stabili⸗ 
tät des Geldverkehrs gefeſtigt und die Reſſoufcen 
des Fiscus verflärkt, woduich Sie es von Jahr 
zu Jahr unbehindert ermöglichten, die ſich all⸗ 
mählich vergrößernden Staalsbudgeis auszugleichen, 
jerner erfüllten Sie abgeſehen von Ihren kompli⸗ 
zirten Dienfipflicgten zu Meiner vollen Zufrleden⸗ 
geit die von Mir Ihnen auferlegte Mühe, den 
Thronfolger, Meinen Vielgeliebten Bruder, Groß⸗ 
fürſten Michael Altxandrowliſch in der Staats- 
ölonomie zu unterrichten. 


In der Hoffnung, daß Sie Ihren dem 
Slaate und Mix jo nützlichen Dienſt an der 
Spitze des Ihnen anvertrauten Minifteriums 


ferner fortſetzen werden, verbleibe Ich Ihr unab⸗ 
änderlich wohlgeneigter 
Das Original iſt von Seiner Kal ſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet; 
und dankbarer 
Nikolai“. 


St. Petersburg, den 1, Januar 1903. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Münchener „Allgem. Ztg.“ ſchreibl: 
„Von Zeit zu Zeit wird der Verſuch wieder⸗ 
holt, den Kaiſer Wilhelm in die gegenwärtigen 
Kämpfe über wirthſchaftliche Fra⸗ 
gen hineinzuzichen, indem allerlei über ſeine 
perſönliche Stellung zum Zolltarif behauptet wird. 
Was ſoll dieſes ganze Kopfzerbrechen darüber, wie 
der Kaiſer zu den einzelnen Fragen des Zolllarifs 
perſönlich fteht Daß der Zolltarif ſchon in der 
Gehalt, wie er an den Reichstag gelangte, das 
Ergebniß eines Kompromiſſes zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Regierungen war, könnte nachgerade be⸗ 
kannt ſein, denn allein darauf gründete ſich haupt⸗ 
ſächlich die Haltung der Regierung in der ganzen 
Frage. Es iſt aber ebenſo bekannt und aus den 
ganzen Verhandlungen erſichtlich, daß die preußische 
Regierung, wenn auch die Einzelheiten der nicht 
öffentlichen Beratungen außer Betracht bleiben 
müſſen, der Zoltarifvorlage zugeſtimmt hatte. 
Daraus folgt, daß der König von Preußen einer 
entſprichenden Inſtruktion der preußiſchen Bundes⸗ 
rathebevollmächtigten feine Zuſtimmung eitheilt 
halte. Dasſelbe iſt auch geſchehen, als die vom 
Reichstag angenommene Vorlage wieder an den 
Bundesrath zurückgelangte. Und endlich hat der 
König von Preußen das in dieſer Weiſe ſeſige⸗ 
ſtellte Geſetz in feiner Eigenſchaft als Deulſcher 
Kaiſer durch ſeine Unterschrift vollzogen. Das iſt 
alled, was bei Feſthaltung der verfaſſungsmäßigen 
Grundlage die Oeffentlichkeit hinſichtlich der perſön⸗ 


lichen Stellung des Kaiſers intereſſiren kann. 
Von allen Eingeweihten iſt übrigens ſtets ver⸗ 
fihert worden, das der Kaiſer ſich bei dieſer 


geſctzgeberiſchen Aufgabe ſtreng auf die verfaſſungs⸗ 
mäpig nothwendige Mitwirkung beſchränkt und die 
größte persönliche Zurückhaltung geübt hat. Das 
ift aus naheliegenden Gründen ſehr erklärlich, gibt 
aber nach dem Verlauf der Sache nicht das ge⸗ 
ringſte Recht oder auch nur einen Anhaltspunkt, 
den Kaiſer gewiſſermaßen als Gegner die Tarifs 
anzudeulen oder duichblicken zu laſſen, als ob er 
Dä nur widerwillig dafür entſchieden habe. Die 
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Billets find in der Kanzlei des Vereins (Zawadzka 5) zu haben, 


Persönlichkeit des Kaiſers gibt die volle Gewähr, 
daß er ſich nicht zu einer Aktion drängen läßt, die 
er für ſchädlich und unrichtig hält. Es iſt aber 
ſehr charakteriſtiſch für die heutigen Verzäliniſſe, 
daß dieſelben Leute, die bei jeder Gelegenheit per⸗ 
ſönliches Regiment und zentraliſtiſche Beſtrebungen 
wittern, nicht eher ruhen, bis fie, obſchon die 
Reichs verfaſſung in jeder Beziehung auf das 
ſtrengſte und peinlichſte gewahrt worden ift, dem 
Reſcheoberhaupt perſönlich eine Stellung vindizirt 
haben, die ihren Parttiwünſchen entspricht.“ 

Zu der kaiſerlichen Gutsherrſchaft Kadinen 
im Elbinger Landkreiſe gehört eine große 
Zirgelsi, für deren Betrieb der Kaiſer als 
ihr Eigenthümtr großes Jateriſſe bekun⸗ 
det. Vielleicht trägt dieſe Thalſache dem Saile 
den Namen „Ehrenziegelmeiſter“ ein. Der Kaifer 
hat nämlich gelegentlich feines Aufenthalies in 
Kadinen u. a. ſich nicht nur den Werdegang 
eines Ziegelſteines beſchreiben laſſen, ſon⸗ 
dern ſelbſt Thon und Werkzeug in die Hand 
genommen und einen Ziegel hergeſtellt. Die 
Deulſche Ziegelmeiftervereinigung hat nun in ihrer 
latzten Delegirten⸗Verſammlung beſchloſſen, dem 
Kaifer im Hinblick auf feine Eigenſchaft als Der 
figer einer Ziegelei die Ehrenmitgliedſchaft anzu⸗ 
liagen. Das Diplom würde im Falle der An⸗ 
nahme dieſer Ehrung durch den Kaifer den Mo⸗ 
naichen als Ehrenziegelmeiſter bezeichnen. 

— Der bereits feit etwa einem Jahre fertig 
geſtellte, wigen des Ausgleichs mit Ungarn aber 
bisher noch nicht veröffentlichte neue öſter ⸗ 
reichiſch⸗-ungariſche Zolltarif wird, 
wie der „Handelsvertrage verein“ aus ⸗zuverläſſiger 
Quelle erfährt, ſchon in den nächſten Tagen den 
betheiligten Parlamenten vorgelegt werden. Der 
deulſchen Regierung iſt er bereits zu vertraulicher 
Kenn inißnahme behufs Vorbereitung der Handels ⸗ 
verträge übermittelt worden. Die Eingangszölle 
find faſt durchweg zu einer enormen Höhe geſtei⸗ 
gert worden. 

— Franzöſiſches Liebeswer ben 
um Italien. Eine neugegründete italienische 
Korteſpondenz hat an eine Reihe frarzöſiſcher 
Politiker eine Rundfrage über die Vortheile und 
Folgen der Annäherung zwiſchen Frankreich und 
Italien, deren Einfluß auf die Weltpolitik und 
die Möglichkeit einer lateinlſchen Raſſen⸗ und 
Solidarilätspolilik, ſowie des Sieges über elwaige 
Intriguen gerichtet und veröffentlicht nunmehr als 
erfte Antwort ein Schrelben des chemallgen fran⸗ 
o Marineminiſters Lockroy, der noch an der 
„Expedition der Taufend* unter Garibaldi theilger 
nommen hat. Lockroy iſt natürlich Ihr begeiſtert 
für eine Annäherung zw [chen Frankreich und Ita⸗ 
lien und ſchreibt: 

„Es genügte, daß Italien uns die Hand 
reichle, damit der Dreibund feinen drohenden und 
kriegeriſchen Charakler verliere. Das iſt eine poli⸗ 
tiſche Thatſache von unſchötbarem Werthe, die das 
Anſehen Guropas verändert, Bisher war der 
Dreibund als ein beſtändiger Gärſtoff bewaffneter 
Konflikte erſchienen; dem kann heute aber nicht 
mehr fo fein. In den Augen aller iſt es erwiefen, 
daß die Freundſchaft Italiens und Fraukleichs die 
beſte Friedensbürgſchaft iſt. Je mehr fi dieſe 
Freundſchaft bekräftigt, deſto günſtiger werden die 
Ausſichten der beiden Völker, Sympathien und 
Kräfte um ſich zu ſchaaren, defto größer wird ihr 
Einfluß auf die ewropälfchen Anyel genheiten ſein. 
Ich für meinen Theil vermag nicht die Möglich 
keit eines Bruches infolge von Jutriguen zu re 
blicken, da das Interefje der Völker ſtets ſtärker 
iſt, als die Gewandtheit der Jntriganten, wie die 
heutigen Vorgänge dies beweiſen. Und welche 
Intereſſen könnken Frankreich von Italien ent 
fernen? Die Erdkugel ift groß genug, daß die 
Biſtrebungen beider Völker Déi entwickeln können, 
ohne einander zu hindern. Im Mittelmeer, wo 
fie ohne Mitbewerber fein ſollten, können fie recht 
wohl nebeneinander heriſchen, Frankreich wird 
feine aſrikaniſchen Befitzungen nicht aufgeben, aber 
Italien kann Hp an ſeiner Seite in einer frucht⸗ 
baren Gegend, von der man ſchon ſo oft ge⸗ 
ſprochen und die für dies Land beſtimmt zu fein 
ſcheint, niederlaſſen. Beide haben auch das gleiche 
Intereſſe daran, keine nordiſche Macht, ob nun 
England oder Deulſchland, an der Küſte Marokkos 
oder den Geſtaden des weſtlichen Beckens feſten 
Fuß faſſen zu laſſen. 

Auf dem wirthſchaftlichen Gebiete beweift ein 
Biuch der Hande lsbeziehungen, der nur allzu lange 
gedauert hat, und der für beide Völker fo ver⸗ 
hängnißvoll geweſen, wie dringlich ihre Einigung 
ift, die zweifellos die Urſache des Gedelhens für 
das eine wie das andere geworden iſt. Im Laufe 
des Wi Jahrhunderts ift Europa durch ſurcht⸗ 
bare Konflikte und eigenartige Revolutſonen er⸗ 
ſchütert worden; allein Europa muß fein Gleich 
gewicht wiederfinden. In dieſem Gleichgewicht 
wird, wie ich glaube, die Solidarität Frankreichs 
und Italiens einer der wichligſten Fakloren ſein. 
Die lateiniſchen Raſſen haben noch eine große 
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Rolle in der Welt zu ſpielen. Sie verkörpern 
cher eine moralifche, denn eine materielle Kraft, 
eine Geiſtesart, deren die zivilifirte Welt nicht 
entbehren kann. Das Bewußtſein ihrer Miſ⸗ 
ſion tritt mit jedem Tage deutlicher hervor 
und mit jedem Tage empfinden ſie mehr das 
Bedürfniß einer gegenſeiligen Stüße. In dieſem 
Sinne wird auch ohne Zweifel ihre Politik Dë 
wenden. Nach und noch wird dieſe — vielleicht 
gegen die Abſichten und den Willen der Slaats⸗ 
männer — die gegenwärtige Loge umgeſtalten und 
ſogar andere Kräfte⸗Gruppierungen hervorrufen, 
die mehr mit dem Charakter und dem Intereſſe 
der Nalionen in Einklang ſtehen. Mit vielen 
unſerer Freunde erblicke ich in der jüngſten An⸗ 
näherung zwiſchen Italien und Frankreſch den 
Beginn einer neuen Aera, die Anbahnurg einer 
neuen Sachlage, die der großen Sache der Zlivili⸗ 
fation und des Friedens zum Heile gereichen wird. 
An dem Tage, da die beiden Nationen auf die 
Einigung verzichten und ſich in unfruchtbaren 
Kämpfen erihöpfen würden, weiß ich nicht, was 
in der Mell aus dem Geiſte des Fortſchriits, der 
Gercdhiigkert, der Freiheit werden würde.“ 
Hierzu bemerkt die „Poſt“: 

„Lockroys lockende Worte enthalten nichts 
Neues. Man kerrt Hr in Italien ſchon ſeit 
langem, hütet ſich aber wohl, den Verſprechungen 
blindlings Glauben zu ſcheuken. Denn an dem 
Tage, wo Italien nur mit Frankreichs Bundes ⸗ 
genoſſenſchaft rechnen 


neben der fen Macht der Ziviliſation“ von den 
Herren an der Seine angewieſen werden.“ 


— Es muß anerkannt werden, ſchreibt der! 


„B. B. C.“, daß ſeilens der lüikiſchen Regie 
zung zur Regelung der makedoniſchen 
Verhältniſſe nunmehr eine emfige Thätigkeit 
entwickelt wird. Es vergeht faſt keln Tag, an 
dem nicht Meldungen einkreffen über neue Maß⸗ 
nahmen, die auf Wunſch der auf der Pforte 
tagenden Commiſſion durchgeführt werden. Die 


große Frage dabei bleibt nur, ob die set in An⸗ 
wendung gebrachten Mittel auch die richtigen und - 


ob fie insbeſondere geeignet find, thatſächlich Ruhe 
und Oidnung zu ſchaffen. 
ſich ob zeigen müſſen, ob die Gerichlshöfe, die 
man nunmehr ganz neu einrichtet, ſich bewähren 
werden. Wie hierzu aus Konſtantinepel gemeldet 
wird, iſt jetzt in einer offlcichen Verlautbarung 
der türkiſchen Regierung bekannt gegeben worden, 
daß auf Grund der Vorſchläge der auf der Pforte 
tagenden Commiſſion den Generalſtaalsanwälten 
bei den Appellgerichtshöfen in den europäiſchen 
Bilsjets die Welſung ertheilt wurde, ſofort die 
Auswahl der Mitglieder der Gerſchtshöfe und der 
Unterſuchungstichter vorzunehmen. Die Com- 
miſſion hat ferner der Pforte die der Sanclion 
des Sultans zu unterbreitende Liſte für die Er 
nennung der aus den Licentiaten der Rechlsſchule 
ausgewählten Präſidenten und Generalſtaatsanwälte 
für die Gerichtshöfe erſter Inſtanz in den Bezirken 
Drdanis, Iſchtib, Kolſchana, Osmanie, Kratowo, 
Kumanova, Radowitſch⸗, Köprülü, ſämmilich im 
Vilajet Koſſowo, vorgelegt. Auch für den Appell⸗ 
gerichte hof wurden die Mitglieder aus den Licen⸗ 
tiaten der Rechtsſchule einaunt, und zwar pfer 
Chriſten und vier Muſelmanen. Für die Gerichts⸗ 
höfe erfler Inſtarz wurden zwei Chriſten und zwei 
Muſelmanen aus den Licentialen ernannt. Sämmt⸗ 
liche Gerichtsfunctlonäre, die ſich uſcht am Orte 
ihrer Beſtimmung befanden, die Gerſchtsinſpectoren, 
die Mitglieder des Appellgerichtes, die Präſidenlen 
der Strafgerichte, die Staatsanwälte, die eben für 
die europälſchen Vilojets ernannt worden find, 
wurden aufgefordert, ſich fofort auf ihre Poſten 
zu begeben. Auf Befehl des Großvezieis iſt die 
Reorganifation der Gendarmerie in den euros 
pälſchen Vilajets vor allen anderen Reformen 


von den competenten Behörden zur Ausführung 


zu bringen. Durch einen kafferlichen Irade wird 
der Stand der Gendarmerie um 400 Mann ver⸗ 
mehrt. 

— In den Kreiſen des bulgariſchen 
Exarchates iſt man mit den Anordnungen 
der lürkiſchen Reglerung ſehr unzufrieden und 
giebt beſondeis dem Bedauern darüber Ausdruck, 
daß bei der Durchführung der von der Pforte er⸗ 
laſſenen Maßregeln für die europälſchen Vlloſeſs 
das bulgariſche Element keinerlei Berückſichtigung 
erfahre. Man hat in den erwähnten Krelſen er⸗ 
wartet, daß nunmehr die überaus große Anzahl 
laufender Angelegenheiten des Crarchats, welche 
ſeit dem Auftauchen des Bandenunweſens in 
Makedonien — alfo ſchon feit zwei, drei Jahren 
— ſowohl von den Centraldepartements in Kon⸗ 
ſtantinopel, als von den Provinzbehörden im Rück⸗ 
ſtande gelaſſen werden, nach und nach der Er 
ledigung zugeführt werden dürften. Es ſeien 
jedoch nicht nur keine Anzeichen für die Erfüllung 
dieſer Heffnung wahrzunehmen, ſondern es trete, 
wie behauptet wird, bei den Behörden gegen alle 
bulgarſſchen Kirchen⸗ und Schulaffairen gegen 
wärlig noch größeres Mißtrauen als bisher zutage 
und es werde ſelbſt in den geringfügigſten An⸗ 
gelegenheiten Uebelwollen kundgegeben. Man ift in 
den Eraichalskreiſen der Meinung, daß cine ſolche 
geradezu feindfelige Tendenz der (in déen Buregu⸗ 
katie gegen das bulgariſche Element unmöglich 
den Intentionen der maßgebenden Stelle mie 
ſprechen könne und auch nicht im Inlereſſe der 
Pforte liege. Denn durch ein derartiges Gebahren 
der Behö den büße das Exarchat feine Autorität 
bei der Plovinzgeiſtlichkeit und den Kirchengemein⸗ 
den ein, verliere deren Vertrauen und könnte in 
der Zukunft bei kritiſchen Anläſſen nicht mit vollem 
Eiſolg auf fie einwirken, wie did o vor einigen 
Monaten auf dringenden Wunſch der maßgebenden 
Sielle erfolgreich geſchaͤh. Dieſe Beſchwerden 
ſcheinen nicht unberechtigt zu ſein, es wäre daher 


—ͤ—TA . — — — —ͤ— ͤn————— 


könnte, würde ihm ſofort 


eine dienende, aber keine gleichberechtigte Stellung zu beſteien und mit Hilfe Oeſterreich Ungarns bis 


Namentlich wird es 
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Ar. 14 
.. . ES 
eine Berlickſichtigung derſelbenffſeitens der Pforte 


im Intereſſe der Beruhigung der 
Vilajets zu wünſchen. „ $ 

— In feiner, bei dem Bankett zin Niſch anläß ⸗ 
lich der Feier des 25 jährigen Jubiläums der Vin, 
nahme von Niſch gehaltenen Rede zollte, wie aus 
Belgrad gemeldet wird, König Alexander von 
Serbien dem König Milan großes Lob, deſſen 
Scharſſinn vor 25 Jahren allein im Stande gr: 
weſen fei, einen Krieg zu beginnen, der den gan⸗ 
zen europaiſchen Oſten in Brand geſetzt und 
Serblens Unabhängigkeit zur Folge gehabt habe. 

„Das Werk König Milan's, fuhr der König 
fort, müſſen wir fortſitzen. Serbien muß wun: 
mehr innerlich erſtarken. Nur wenn wir im In⸗ 
nern ſtark und einig ſein werden, können wir der 
Geſtaltung der auswärtigen politiſchen Geſchehniſſe 
ruhig und zuverſichtlich entgegenfehen. Serbien 
tann ruhig in die Zukunft blicken, weil ſeine und 
des ſerbiſchen Volkes Sache eine gerechte iſt. Wir 
haben keine Elle und können daher nach wie vor 
ein Element des Friedens und der Ordnung auf 
dem Balkan bleiben; eben deshalb muß uns aber 
der eniſcheidende Augenblick vollkommen ge⸗ 
rüſtet antreffen. Alle Welt muß die Urberzeugung 
erlangen, daß Niemand auch nur einen Fuß breit 
erwerben kann, ohne daß auch Serbien einen Ans 
(bell erhielt.“ 

Die Meldung elnes Blattes, König Alexander 
kälte in feiner Rede u. a. auch geſagt, er hoffe, 
binnen Zahresftift das noch nicht befreite Serblen 


makedonſ ſchen 


u ekäb vorzudringen, wird dagegen jetzt als eine 
! Erfindung bezeichnet. 

) — Entgegen den jüngſten ungüuftigen Nach⸗ 
nichten über die Vorgänge in Marokko 
liegen nunmehr aus Fez Meldungen vor, welche 
die Situation des Sultans als eine duichaus por, 
theilhafte und einen guten Erfolg versprechende 
ſchildern. Es verlautef, daß die Zemmur⸗ und 
Geruan⸗Stämme, die ſich noch kürzlich im Auf⸗ 
ſtande befanden, dem Sultan zahlreiche Verſtär⸗ 
kungen geſandt haben. Dieſes Vorgehen ſei ein 
Beweis für die Unrichtigkeit der Behauptung, daß 
der Sultan an Popularität eingebüßt habe. Fer⸗ 
ner wird berichttt, man mache itzt alle Anſtren⸗ 
gungen, um eine möglichſt vollſtändige Expedition 
zu unternehmen. Am Hofe des Sultens-ift man 
vertrauensvoll; auch die öffentliche Meinung Ou, 
ßert ſich zuverſichtlich. Eine große Menge von 
Gelreide und anderen Lebensmitteln iſt in Sou 
eingetroffen. — Die Gerüchte, der Kriegsminiſter 
It ermordet oder verwundet worden, find unbe⸗ 
gründet. 

Der ſpaniſche Geſandte in Marokko de Car 
logan bat dagegen nach Madrid gemeldet, 
mit Rückſicht auf den Umſtand, daß der Pıätendent 
in der Nähe von Fez ſtehe, ſei beſchloſſen worden, 
daß die Fremden und die Conſuln die Stadt ver⸗ 
laſſen. — Das läßt allerdings die vorſtehenden 
günſtigen Mittheilungen wieder zweifelhalt er 
ſcheinen. 

— Beinahe jeden Tag werden j gt Nachrlich⸗ 

ten über die Lage in Venezuela 
verbreitet, die dem wirklichen Sachverhalt nicht 
entſprechen. So hieß es kürzlich, Zaiten fei ge⸗ 
neigt, der Aufhebung der Blockade zuzuſtimmen, 
eine Meldung, die von der römifchen „Tribuna“ 
als unrichtig zutückzewieſen worden iſt. Fenter 
ließ ſich die „Daily Mail“ aus Rom depeſchie⸗ 
ren, Caſtro wäre bereit, als weiteres Zugeſtändniß 
die Koſten der Unterhaltung des Blockadegeſchwa⸗ 
ders zu tragen, wenn die Blockade ſofort aufge 
hoben würde, und bätte dann auch nichts dagegen 
einzuwenden, wenn die fremden Kriegsſchiffe in 
den ventzolaniſchen Hafen verblieben; Italien 
ſei geneigt, dem Vorſchlag beizupflichten, wolle 
aber der Entſcheldung der anderen beiden Mä hte 
nicht vorgreifen. Aich dieſe Nichricht entbehrt 
natürlich jeder Begründung. 
Wie wirkſam die Küſtenblockade 
gegen Venezuela nach und nach ſich geltend 
macht, beweift die Thalſache, daß, wie aus Caracas 
telegraphirt wird, die venezolaniſche Regierung die 
Aufnahme einer nur von venezolaniſchen Staats 
angehörigen aufzubringenden Zwangsanleihe in 
Höhe von zwei Millionen Bolivares angeordnet 
bat, Hieran ſchließen wir folgend:# Kabel⸗ 
Telegramm: 

Caracas, 14. Jinuar. Die hieſigen deulſchen 
Kaufleute unterzeichneten eine Erklärung, welche 
die Angriffe eines Theils der deutſchen Peeſſe 
gegen das Haus Blohm zurückweiſt. Es wird in 
der Erklärung beſtritten, daß die Firma Blohm 
ein Handelsmonopol in Venezuela anſtrebe. Nach 
meiner Überzeugung war das Auftreten korrekt. 
Er unterhält freundliche Beziehungen zu der vene⸗ 
zolaniſchen Regierung, miſcht ſich aber weder in 
die Politik ein, noch betreibt er heimlich demago⸗ 
giſche Verbindungen mit den Revolutionären. Gr 
ſchäftliche Beziehungen zwiſchen dem Haufe Blohm 
und der Regierung beſtehen nicht. 

Das Reuterſche Bureau erklärt, daß die von 
Waſhington ausgegangene Anregung, wonach die 
Anſprüche der Mächte gegen Venezuela durch die 
bevorfiehende Zuſammenkunft diplomaliſcher Vers 
treter in Waſhington geregelt werden jollen, ohne 
daß die Angelegenheit weiter an das Haager 
Schiedsgericht verwieſen werde, eine ſehr günftige 
Aufnahme gefunden habe. Sollte dieſes Verfahren 
ſich als zweckmäßig erweiſen, und ein Plan dieſer 
Art den Regierungen unterbreitet werden, ſo iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß die letzteren geneigt ſein 
werden, einen ſolchen Vorſchlag in günftigem 
Sinne in Erwägung zu ziehen. 


1 


` GI 14. 


Chamberlain in Südaftifa, 


Als im Herbſt vorigen Jahres Joſeph Cham⸗ 
Perlains Eulſchluß, nach Südafrika zu reifen, be⸗ 
am wurde, da war die Ueberraſchung jo groß, 
Paß ſelbſt in den Reihen derjenigen, die feitber 
feine Gewaltpolitik verdammt halten, der Hoff⸗ 
ung Raum gegeben wurde, feine Reife werde den 
beflegten Buren zu gute kommen. Der Eindruck, 
den gerade damals die Schilderungen der in Europa 
Ameilenden Burenführer über die in ihrer Heimath 
ſerrſchenden Nolhftände erweckten, war jo über: 
wältigend, daß man vielfach wähnte, ſelbſt eine von 
Haus aus jo hartgeſottene Natur wie der britiſche⸗ 
Kolonialminiſter könne ſich ihm nicht entziehen. 
So kam es wohl, daß die öffentliche Meinung | 
| diesfeits des Aermelkanals faſt überwiegend der 
Auffaſſung zuneigte, Chamberlains Afrikafahrt 
ſolle den Charakter einer Verſöhnungsaktion haben. | 

Nur allzuviele Geſühlspolitiker auf dem Konti⸗ 
nent ließen ſich in ihren Sympathien für die 
Buren und ihren lebhaften Wünſchen für deren 
Zukunft ſogar zu der Meinung verleiten, der Ur⸗ 
heber des füdafrikaniſchen Krieges ſei inzwiſchen 
zur Selbſterkenutniß, zur Einſicht ſeiner Ruch ⸗ 
loſigkeit gelangt und das Reuegefühl ſei in ihm 
ſo ſtark geworden, daß er ſich nun ſelber auf den 
blutgetränkten Schauplatz feiner Eroberungspolitik 
begede, um durch einen Bußgang zu den Buren 
ſein Sündenbewußtſein einigermaßen zu entlaſten. 
Das nüchterne Urtheil freilich mußte von | 
vornherein die Möglichkeit einer Ein» und Umkehr 
des Chamberlainſchen Imperialismus für ausge ⸗ 
| 
| 


ſchloſſen halten. Eine Natur, wie die des briti⸗ 
ſchen Kolonialminiſters, iſt ſentimentalen Anwand⸗ 
lungen und Gewiſſensregungen unzugänglich. Ein 
Mann, der Jahre lang das Ziel, die Selbſtändig⸗ 
keit der ſüdafrikaniſchen Freiſtaaten zu beſeitigen, 
feſt im Auge behallen und es mit unbeugſamer 
Energie und der fkrupelloſen Konſequenz eines 
kalt berechnenden Egoismus verfolgt hatte, konnte 


am ollerwenigſten in dem Augenblicke, der ihn 
unmittelbar vor das Ziel führte, für die Leiden 


des Volkes empfänglich werden, das in feiner 
Freiheit und auch in dem letzten Reſte von 
Widerſtandsſähigkeit, allezeit vollſtändig vernichtet 
ſein ſollte. Die rein menſchlichen Empfindungen 
des Mitleids und der Güte dringen nicht in die 
harte Bruſt eines Realpolitikers vom Schlage 
Chamberlains, zumal, wenn ſie die Gefahr mit ſich 
führen, daß ſie die Politik beeinträchtigen oder 
durchqueren können, wenn ihnen gewillfahrt wird. 
Mit allen Mitteln der rückfichtsloſeſten Gewalt, 
mit Liſt und Lüge, mit Verſtellung und Heuchelei 
wie nicht minder durch die Handhabung einer 
barbarſſchen Kriegführung hat die Chamberlainſche 
Politik gearbeitet; allen Geboten der Menſchlich⸗ 
keit, ſelbſt den Satzungen des Völkerrechts hat ſie 
Hohn geſprochen, und ſieggekrönt ſollte fie ſich er⸗ 
weichen laſſen angeſichts des Elends, das fie ange⸗ 
richtet hat, das Be anrichten mußte, wenn fie er. 
reichen wollte, was fie ſich vorgenommen hatte? 
Nur Vergeßlichkeit und Oberflächlichkeit, die nur 
zu oft die politifche Tagesmeinung beſtimmen, 
konnten die Erwarlung hegen laſſen, Chamberlain 
gehe nach Südafrika, um den armen Buren, 
deren Untergang er herbeigeführt hat, zu helfen, 
um aus dem fiegreichen Burenfeind ein aufrichti⸗ 
ger Butenfreund zu werden. Gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen, deren Urtheil von Gemüthsmotiven und 
von der Moral beeinflußt wird, mag die G öße 
der Gewiſſenlofigkeit unfaßbar erſcheinen, die Cham⸗ 
berlain dadurch dokumentiert, daß er ohne jedes 
Bedenken, ohne Zaudern und Zagen über die 
Wüſteneien. und Trümmerſtälten hinwegſchreitet, 
die er bereitet bat, daß er ſich dort allenthalben 
als glorreichen Triumphator feiern läßt. Der 
Cynismus iſt eine weſentliche Eigenſchaft des 
Chamberlainſchen Geiſtes: nur aus ihr vermag 
man erſt die Afrikareiſe des britiſchen Kolonial- 
miniſters zu begreifen, Chamberlain hat es einſt 
fertig gebracht, im Unterhauſe, ohne mit der | 
Wimper zu zucken, den Hauptgenoſſen feiner Po⸗ 
litik, den verſtorbenen Cecil Rhodes allen unehren⸗ 
haften Benehmens ledig zu ſprechen, trotzdem er 
wenige Stunden zuvor ein Aktenſtück unterzeichnet 
hatte, worin dieſer ibm gleichwerthige Cyniker und 
Gewaltmenſch der offenen ſchamloſen Lüge gegen 
den Vertreter der engliſchen Krone in Südafrika 
ſchuldig befunden worden war. 

Chamberlain iſt in Südafrika kein anderer 
geworden, als er vor dem Kriege und während 
ſeines ganzen Verlaufes geweſen iſt. Er weilt 
nicht dort, um einen grundlegenden Wandel feiner ! 
graufamen Politik im Sinne der Sühne und der 
Verſöhnung anzubahnen, ſondern, um dieſe Politik 
ſicher zu ſlellen und feſtzulegen, beſonders in der | 
Richtung, daß niemals wieder im Süden des ſchwar⸗ 
zen Erdiheils das Uebertzewicht des engliſchen Ele⸗ 
ments über das holländiſche gefährdet werden | 


ö 
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kann. Alle bisherigen Mittheilungen über die 
Reife des Kolonialminiſters ` ken deullich er ⸗ 
kennen, daß dies ihr Hauptzweck iſt, der am 
beſten gewährleiſtet wird, wenn man den Bu⸗ 
ren jedes Zugeſtändniß verweigert. Nicht um 
die ſchweren Wunden zu heilen, die der Krieg 
den urſprünglichen Herren und Koloniſatoren der 
themaligen Freiſtaaten geſchlagen hat, durchfährt 
Chamberlain das neue britiſche Kolonialge biet, 
ſondern um jede Möglichkeit auszuſchließen, daß 
fich die Buren wieder auftichten können. Wie in 
der Downingſtreet in London, ſo hat er jetzt auch 
in der ehemaligen Hauptſtadt der Transvaalre⸗ 
publik die erneuten Geſuche der Buren um Ge⸗ 
währung reichlicherer Mittel zur Linderung 7 
Noihlage rundweg abgelehnt, obwohl die Bitt⸗ 
ſteller immer wieder betheuern, daß ihnen nichts 
ferner liege als die Abſicht, Anklagen zu erheben ? 


(26.) Januar 


eder Lageblatt. — B. (18.) Sanne 1983, 


und die Leidenſchaften aufs eue zu entfachen. 
Aus Anlaß der Anweſenheit des engliſchen, Mi⸗ 
niſters in Pretoria haben dert zwei Burenver⸗ 
ſammlungen ftattgefunden, beide unter dem Vorſitze 
Schalk Burgers, des ehemaligen Vicepräſidenten 
von Transvaal. Selbſt die engliſche Preſſe bezeugt, 
daß dieſer beſonnen, loyal und zur, Mäßigung 
geſprochen hat. Als ſich die eine der Verſamm⸗ 
lungen zu einer feindſeligen Kundgebung wider 
die National Scouts (die während des Krieges 
zu den Engländern abgefallenen Buren) zu geſtal⸗ 
ten drohte, war es Delarey, der dies mit aller 
Entſchiedenheit verhütete, indem er erklärte, die 
Verſam mlung habe im Namen aller Afrikander, 
nicht nur im Namen eines Theiles von ihnen 
Beſchlüſſe zu ſaſſen. Eine Burenadreſſe an 
Cdamberlain enthielt die Bitte, alle Buren zu 
beanadigen, die an dem Kriege theilgenommen 
haben, und allen auswärts weilenden Burghets die 
Rückkehr zu geſtatten. Die Unterzeichner der 
Adreſſe ſprachen der Regierung die Verficherung 
der Ergebenheit aus, bemerkten allerdings, daß fie 
wenig Hoffnung auf ein erſprießliches Zuſammen⸗ 
wirken hätten, Io lange von ihren früheren Mit⸗ 
kämpfern ein Theil im Geſängniß, ein anderer 
in der Verbannung lebe. Die Adreſſe, die auch 
erwähnt, daß Lord Kiichener in Gegenwart von 
Lord Milner das Verſprechen gegeben habe, bei 
Gelegenheit der Krönung eine allgemeine Amneſtie 
vorzuſchlagen, war nach dem Berichterſtatter des 
engliſchen Reuterſchen Bureaus „ſehr maßvoll“ 
gehalten. 

Chamberlain hat für alle Bitten und Wün⸗ 
ſche der Buren nicht bloß ein bedingungsloſes 
Nein, ſondern er ſcheut fi auch nicht, den Buren 
feine ſchroff ablehnende Haltung durch bitterſten 
Hohn ſo ſchwer wie nur irgend möglich empfinden 
zu laſſen. Die ihm überreichte Adreſſe erwiderte er da» 
mit, daß er den Burenführern Vorwürfe machte, weil 
ſie kein Wort der Anerkennung dafür hätten, was 
England bereits für ihre Landsleute gethan hätte; 
der Bitte um die von Lord Kitchener 
verheißene allgemeine Amneſtie ſtellte er das An⸗ 
finnen gegenüber, die Buren ſollten den Verräthern 
ihres Volkes, die während des Krieges zu den 
Engländern übergegangen find und dann die 
Waffen gegen ihre Landsleute gerichtet haben, 
verzeihen. Dieſe Zumuthung iſt noch ärger, als 
wenn Chamberlain verlangt hätte, die Buren 
ſollten ihm in Pretoria ein Denkmal errichten. In 
feiner cyuiſchen Roheit iſt der britiſche Rolonialmir 
nifter ebenſo der Alte geblieben, wie in feiner wider- 
lichen Heuchelei. Mit demſelben Athemzuge, mit dem 
er die bittenden Buren grauſam höhnt und ver⸗ 
ſpoltet, predigt er Frieden und Verſöhnung. Eng⸗ 
land, fo heuchelte er in einer Rede in Pretoria, 
wolle die 
aftikaniſche Nation verſchmelzen. In Wirklichkeit 
will Chamberlain auch heute nichts anderes, als 
die Unterwerfung der Buren zum Zwecke nicht 
der Verſchmelzung mit dem engliſchen Element, 
ſondern ihres allmählichen völligen Unterganges. 


Tag eschrenik. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 


macht bekannt, daß in feiner Kanzlei am 13. 
elne Partie gefällter Bäume aus 
dem Stadtwald an den Meiſtbietenden verkauft 
werden wird, und zwar: aus dem Revier Neſtler 
für wenigſtens 1197 Rbl. 99 Kop., aus dem 
Revier in der Nähe des Waldſchlößchens — 3478 
Rbl. 31 Top., aus dem Revier Panzer — 3174 
Rbl. 6 Kop. und aus dem Revier Lehmann — 
3558 Rbl. 56 Kop. 


— Um allen Mißverſtändniſſen bei der Ein⸗ 


führung des neuen Paſigeſetzes vorzubeugen, 


find der Polizei 
worden: 

Die alten Paßbücher bleiben im Beſitz ihrer 
Eigenthümer und am Wohnort der letzteren. Ver⸗ 
heirathete Frauen, die im Scheldungsprozeß bes 
griffen find, erhalten kein lebenslängliches Paß buch, 
wenn der Mann nicht feine Einwilligung giebt; 
im Nothfall kann ihnen die geſetzlich vorgeſehene 
Beſcheinigung ausgeſtellt werden. Ja den Pa 
eines jüdiſchen Familienvaters, der das Recht hat, 
ſich überall im ganzen Reich aufzuhalten, können 
nur ſeine Frau, wenn ſie bei ihm lebt, und die 
unmündigen Kinder eingetragen werden. Bei 


folgende Inſtruktienen gegeben 


Frauen, die vom Manne getrennt leben und ſelbſt 
nicht das Aufenthaltsrecht im ganzen Reich haben, 


beiden Raſſen weng möglich in eine 


Abend 12,966 Gisggftigta ien vert, uf, Außer⸗ 
dem haben einige größere Firmen bis zum Freitag 
Mitlag an 4000 Eintrittskarten für ihre Arbeiter 
angekauft. N 

Heute Nachmittag wird der Pomologe Herr 
Kolakowski einen Vortrag über die Herſtellung 
von Conſerven halten. 

Am Donnerſtag wird der Konkurs für Tafel 
ſchmuck aus Blumen ſtattfinden. Bis jetzt haben 
ihre Betheiligung am Konkurs die Firmen „Bundes 
lach“, „Kolaczkowski“ und „Julianow“ angemeldet. 
Für heute werden zahlreiche Beſucher aus Warſchau 
erwartet. 

— Der in Moskau tagende Leheer⸗ 
eougreß hat die machtige Frage einer feſten 
Ocganiſation des Lehrerealements angeregt, welche 
den Zweck verfolgen ſoll, daſſelbe zu einer Art 
Körperſchaft zu vereinigen. Die „Pycex. BBI.“ 
reden dieſen Plänen das Wort und meinen, daß 
bei einer derartigen Organiſation das Schulweſen 
gewinnen müßte, weil den Lehrern eine Art mo⸗ 
raliſchen Halts verliehen würde, der ihnen bisher 
fehlt und den fie vergeblich ſuchen. In Hinblick 
hierauf iſt beſchloſſen worden, beim Miniſterium 
der Volksaufklärung darum zu petitioniren, die 
Regierung möchte dieſen Abſichten nicht hindernd 
entgegengetreten und nicht nur die Organiſation 
von Congreſſen, ſondern auch gewöhnliche Lehrer⸗ 
verſammlungen der einzelnen Kreiſe und in den 
Städten die Gründung von Lehrervereinigungen, 
Lehrerclubs und Lehrerbibliotheken geſtatten. 
Gleichzeitig wurde es für wünſchenswerth erklärt, 
daß die Semſtwo dieſen Beſtrebungen ihre Hilfe 
in der Form zu theil werden laſſen müſſe, daß 
fie ihre Verwaltungsräume zu Verſammlungs⸗ 

‚ zweden den Lehrern zur Verfügung ſtellt. 

Während der Debatten beantragte A. A. Sta⸗ 
chowitſch, in Hinblick darauf, daß derartige 
Lehrerconferenzen in Jelez von der Regierung ger: 
boten waren, um eine Erklärung darüber nach⸗ 

„zͤnſuchen, welche Lehrerverſammlungen erlaubt und 
welche verboten find. 

— In dem Jahres⸗Bericht der Auskunftei 

W. Schimmelpfeng (Berlin) iſt bezüglich 
Rußlands geſagt, daß die Mittheilung der Preſſe 
| im legten Sommer bezüglich Konzeſſionsertheilung 
an die Auskunftei zu Errichtung von Nieder» 
laffungen in Rußland verfrüht geweſen, jedoch zu 
hoffen ſei, daß jetzt nach Ernennung Timirjafews 
zum Finanzminiſtergehilfen die Frage im neuen 
Jahre eine endgiltige Regelung finden werde, da 
| Geheimrath Zimirjafew ein hervorragend gründ⸗ 
cher Kenner der weſteuropäiſchen Handels⸗ und 
Verkehrsverhältniſſe ſei und ſomit auch wiſſe, wie 
ſehr zuverläſſige Auskunftsorganiſationen den Han⸗ 
del fördern. 

— Am Donnerſlag den 22. d. M. um 3 
Uhr Nachmitlags findet im Börſen ſaale, Dzielna⸗ 

ſtrage M 1, eine Generalvetſammlung 
der bieſigen Kaufmaunſ aft ſtatt. Auf 
„der Tagesordnung Debt der Bericht und die An⸗ 

träge des Aelteſtenamtes betreffs Vermehrung der 

Steuermittel zu Gunſten der Handelsſchulen. 

— Kleinfeuer. In dem in der Srednia- 
ſtraße unter M 2 belegenen Weiß'ſchen Hauſe 
gerieth geſtern Mittag nach 12 Uhr ein in der 
Nähe des Schornſteins eingemauerter Balken am 
Treppenabſat in Brand und als die Feuerwehr 
erſchien, brannte bereits die Treppe, ſodaß es einer 
viertelftündigen Arbeit bedurfte, um das Feuer zu 
löſchen. Wäre dasſelbe in der Nacht entftanden, 

jo hätte ſehr leicht eine Kataſtrophe mit unab⸗ 
ſehbaren Folgen entſtehen können. 
— Statiſtiſche Daten. Die Petrikauer 
Gouvernements-Regierung erſucht die Kreischefs, 
»Präfidenten und Polizeimeiſter im Gouvernement 
um Auskunft über folgende Fragen: 
1) die Zahl der Pferde und der vorhandenen 
Geſtüte, 

2) die Zahl der Theater, der in ihnen von Lieb⸗ 
habern oder angereiften Truppen gegebenen Vor⸗ 
ſtellungen, den numeriſchen B ſtand der Truppen 
und den Erfolg der Vorſtellungen. 

3) die Zahl der im Jahre 1902 ausgewan⸗ 
derten Perſonen, 

4) die Zahl der zeitweilig ins Ausland ges 
zogenen Perſonen, 


| 5) die Vertheilung des bäuerlichen und adligen 
Kleingrundbefiges. 

— Bon der Kreisverwaltung. Auf 
Anſuchen der Gouvernements-Regierung im Gin, 
vernehmen mit dem Petrikauer Cameralhof find 
dem Lodzer Kreisamt für das Jahr 1903 folgende 
Summen bewilligt worden: 


wird im Paßbuch ein entſprechender Vermerk Gehalt des Kreisarztes 465 Röbl., des Kreis⸗ 
gemacht. feldſchers 95 Röbl., des Perſonalbeſtands des Kreis- 
— Die Berg ⸗Induſteiellen Des , amis 5625 Rbl., zu wirthſchaftlichen Ausgaben 


Weichſelgebiets bemühen fih beim Miniſte⸗ 
rium für Landwirthſchaft und Reichsdomänen um 
die Erlaubniß, am 25. Februar alten Stile in 
Warſchau eiren Congreß mit Hinzuziehung von 
Vertretern der Eiſenbahnen und anderen Perſonen, 
die an der Entwicklung der Montaninduſtrie ein 
Intereſſe haben, abzuhalten. Das Programm des 
Congriſſes enthält unter anderem Maßregeln zur 
Hebung des Bergbaues überhaupt und der Eiſen⸗ 
induftrie und Zink und Kupferproduktion im 
Beſonderen, die Frage der Arbeiterverficherung 
gegen Kronkheit, Alter oder Arbeitsunfähigkeit 
u. ſ. w. 

— Die bygieniſche Nahrungsmittel- 
Ausſtellung. Die auf geſtern angekändigt ger 
weſene Sitzung der Preisrichter aller 5 Seklionen 
iſt auf morgen, Montag, 8 Uhr Abends verlegt 
worden. In dieſer Sitzung werden die Preiſe 
für die Ausſteller defigitiv feſtgeſtellt werden. Die 
feierliche Veröffentlichung der Preiſe wird im 
Laufe der, Woche erfolgen. Vorgeſtern beſuchten 
2700 Perſonen die Ausſtellung und wurden ſeit 
der Eröffnung derſelben bis zum Freſag 


amt 1750 Rbl. 

— Im Haufe Konſtantinerſtraße M 13 fand 
geſtern Vormittag um 11 Uhr ein Schornſtein⸗ 
brand ſtatt, bei dem ein Eingreifen 
wehr ſich erübrigte. 

— Schädliche Folgen der Kälte. Den 
Warſchauer Blättern wird aus der Provinz von 
vielen Seiten mitgetheilt, daß der ſtrenge Froſt 
der letzten Tage auf den Zuckerrübenfeldern großen 
Schaden angerichtet hat. Die Rüben find iheil- 
mellt erfroren, ja es giebt Felder, wo Strecken 
von mehreren hundert Deſſſatin völlig vernichtet find, 

— Der Verkauf von Getreide, 
Grütze, Kleie u. ſ. w. nach Gewicht iſt 
ſeit dem 14. dieſes Monats obligatoriſch geworden. 
Gleichzeitig damit verlangt das Geſetz die Auf⸗ 
ſtellung öffentlicher Waagen, die den Städten oder 
Gemeinden, wo Märkte ſtattfinden, unentgeltlich 
zur Benutzung überlaſſen werden müſſen. 
Handlungsreiſende. Die „Bupx. 
BBR.“ melden gerüchtweiſe, daß die Gewerbeſteuer 
für außsländiſche Handlungsreiſende, zwecks Bes 


| 900 Rbl., zur Mielhe eines Locals für das Kreis⸗ 


der Feuer⸗ 


u nn nn 


lebung der Handelsbeziehungen mit dem Aus. 
lande, von 650 Rbl. auf 200 Rbl. ermäßigt 
werden ſoll. 
— Erſter ruſſiſcher Verſicherungs⸗ 
verband. Der auf Initiative eines Moskauer 
Unternehmers im Euatſtehen begriffene „Erſte 
Ruffiihe Verſicherungsverband“ zur Berfiherung 
des Fabrikvermögens gegen Feuer hat bereits viele 
Fabrikanten zur Theilnahme berangezogen, darunter 
die Geſellſchaft der Großen Jaroſflawſchen Manu⸗ 
faktur und die Geſellſchaft der Manufakturen 
Wikula Moroſow & Söhne. 
— Ein Congreß der Spar- und Vor⸗ 
ſchuß⸗Geſellſchaften des „Königreichs Polen 
ſoll zu Ende des Jahres in Warſchau ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſteht unter anderem die 
Frage der Gründung eines gemeinſamen Baht. 
inftituts für alle Geſellſchaften der genannten 
Kalegorie. 
— Von den Tbeebäufern. Im Volke⸗ 
theehaus in Konſtantynow betrugen die Einnahmen 
im werflofjenen Dezember alten Stils 60 OD 
die Ausgaben 56 Rbl. 29 Kop. Ungleich 
größer war der Umſatz des Theehauſes in Tuszyn, 
wo ſich die Einnahmen auf 204 Rbl. 82 Kop, 
die Ausgaben auf 155 Rubel 22 Kopeken 
beliefen, 
— Ergänzung zu den kirchlichen Nach · 
richten der Trinitatis⸗Klr che. Heute, Sonntag, 
früh 8 Uhr findet Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache ſtatt. 
— Der Hauptſchuldige in dem fenfatio- 
nellen Banknotenfälſchungs Prozeß, der 
im vorigen Jahr von Warſchau aus angeſtrengt 
wurde, hat in diefen Tagen die verdiente Strufe 
erhalten. Der „Bapm. Menn ſchreibt darüber 
Folgendes: 
Im vorigen Jahr erſchienen in Warſchau im 
Verkehr gefälſchte 500⸗Rubelſcheine und Poftwerth- 
zeichen, die ſo geſchickt nachgemacht waren, daß 
ſie nur ſehr ſchwer von den echten unterſchieden 
werden konnten. Viele Anzeichen ſprachen dafür, 
daß die Fälſchungen aus dem Auslande ſtammten, 
und der deulſchen Polizei gelang es auch bald, den 
Hauptſchuldigen in der Perſon des Berliner Litho⸗ 
graphen Willi Schroeder zu faſſen. Er ſtaud in 
beſtändigem Verkehr mit einer ganzen Bande von 
Complicen, die im Königreich Polen thätig waren. 
Bei der Hausſuchung wurden Formen, Muſter und 
alle zu der verbrecheriſchen Arbeit nöthigen Inſtrumente 
und Vorrichtungen bei ihm gefunden. 
In dieſen Tagen bildete der Prozeß den Ge⸗ 
genſtand der Verhandlung vor dem Schwurgericht 
in Berlin, wo intereſſante Details enthüllt wurden. 
Der Sachverſtändige erklärte die Arbeit des Fäl⸗ 
ſchers für ſo muſterhaft, daß auch mit der Lupe 
die Zeichen der Fälſchung nur ſehr ſchwer zu er⸗ 
kennen waren. Schröder ſelbſt hatte wenig Vor⸗ 
theil von feiner verbtecheriſchen Thätigkeit gehabt, 
denn da er keine Ahnung von dem Werth ſeiner 
Arbeit hatte, waren ihm von ſeinen Complicen in 
Rußland nur Groſchen gezahlt worden, 

Nachdem die Verhandlung bei geſchloſſenen 
Thüren ſiattgefunden hatte, fällten die Geſchwo⸗ 

durch das der Lithograph Schrö⸗ 


renen ihr Verdikt, 
der zu vier Jahren Zuchthaus mit Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt wurde. 
en die übrigen Schuldigen wird die 
Unterſuchung in Warſchau wahrſcheinlich im 
Februar abgeſchloſſen werden. Es find ihrer ſieben 
ann. 
Von der Commerzſchule. Der nota⸗ 
viele Akt betreffs der Ueberlaſſung eines ſtãdtiſchen 
Grundſtücks an die Lodzer Kaufmannſchaft zur 
Erbauung eines eigenes Gebäudes für die 
Commerzſchule iſt in dieſen Tagen vom Notar 
Gruszezynski vollzogen worden. Die Stadt war 
bei der Ceremonie durch den Herrn Präfidenten 
Staatsrath Pienkowski, die Kaufmannſchaft durch 
ihren Aelteſten, Herrn Commerzienrath Herbſt, 
vertreten. 
Den Inhalt des abgeſchloſſenen Contrakts geben 
wir im Weſentlichen nachfolgend wieder. 
Im Einverſtändniß mit der Gouvernements⸗ 
Regierung und dem Miniſterium des Innern über⸗ 
läßt die Stadt der Kaufmannſchaft ein an der 
Dzielnaſtraße gelegenes ſtädtiſches Grundſtück von 
1 Deſſiatin 674%,, Quadraifaden Flächenraum 
im Werth von 30,740 Rbl. unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 
Das erwähnte Grundſtück wird nicht txpro⸗ 
priirt, es bleibt Eigenthum der Stadcaſſe und die 
Kaufmannſchaft erhält nur unentgeltlich die Nuß 
nießung auf unbeſtimmte Zeit, darf jedoch das 
Grundſtück zu keinem anderen Zweck als zur Er⸗ 
bauung eines Commerzſchulgebäudes benutzen, 
welch letzteres ſpätens in 7 Jahren vollendet daſte⸗ 
hen muß. Falls die Schule jemals aus unvor⸗ 
hergeſehenen Gründen geſchloſſen oder an einen 
anderen Ort verlegt werden follte, hat die Stadt⸗ 
caſſe das Recht, von der Kaufmannſchaft die 
Summe, auf die das Grundſtück geſchätzt iſt, zu 
beanſpruchen. Die Kaufmannſchaft muß alle aus 
dem notariellen Akt erwachſenden Koſten tragen 
und im Lauf von ſechs Monaten für das Grund⸗ 
ſtück eine eigene Hypothek einrichten laſſen, in 
welche ſämmiliche oben genannten Bedingungen 
einzutragen find. Als Garantie für die gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung der Bedingungen wird die Stadt 
mit einer Summe von 30,748. Rbl. an erſter 
Stelle in die Hypothek eingetragen. Der vereidigte 
Rechtsanwalt K. Roßmann ift ſeitens der Kauf⸗ 
mannſchaft dazu bevollmächtigt, in der Hypolheken⸗ 
Abtheilung die nöthigen Schritte zu veranlaſſen. 
— Unfälle. Auf der Konſtantiner Straße 
NM 539 wurde ein unbekannter Mann von etwa 
50 Jahren bewußtlos am Boden liegend gefunden 
und mit dem Rettungswagen ins Poznanskiſche 
Hoſpital gebracht. 
Auf der Petrikauer Straße vor dem Hauſe 


RB 


N 41 ſtürzte die 17jährige Antonina Mazurkiewicz 
und verſtauchte ſich den rechten Ellbogen. 

Auf dem, Kohlenplatz des Conſortiums 
Kunſtzer und Comp. an der Ecke der Pezejazd⸗ 
und Targowa⸗Straße erhielt am Freitag um 4 Uhr 
Nachmittags ein etwa zwanzigjähriger Arbeiter, 
diſſen Name nicht gleich ermittelt werden konnte, 
von den Puffern eines Waggons einen ſo heftigen 
Stoß, daß er zuſammenbrach und auf der Stelle 
lodt war. i 

In der Steigertſchen Fabrik, Wulczanska 
N 215, fiel der 34jährige Weber Stanislaw Kmin 
hin, gerieih mit dem Bein in die Maſchine und 
trug ernſte Verletzungen davon. 

Der neunjährige Heinrich Senepold, Sohn 
eines Webeis, ſtürzte auf der Wspölna⸗ Straße in 
Radogoszez vor dem Haufe N 44 und biach Ba 
den Unken Arm. 


— Vorgeſtern um 8 Uhr Abends fand im 
Armenhaus unter Vorſitz des Herrn R. Ziegler 
eine Sitzung der Verwaltung des Wohl ⸗ 
thätigteits⸗Vere ins ſtatt, in welcher folgende 
Angelegenheiten erledigt wurden: 

Die von den Firmen Auguſt Hüffer und R. 
Somya eingereichten Richnurgen für verſchiedene 
Arbeiten in der Ircenanftalt in Kochar A glo mur, 
den duſchgeſehen und zur genaueren Prüfung dem 
Comitee der Irrenanſtalt überwieſen. 

Von dem Wohlihätigkeite-Verein in Radom 
war die Antwort eingelaufen, daß das Statut des 
dortigen Arbeitshaufes nicht gedruckt, ſondern nur 
in einem geſchriebenen Exemplar vorhanden ſei. 
Es wurde daher beſchloſſen, für das Copiren des 
Statuts 3 Rbl. nach Rudom einzuſchicken. 

Auf das Geſuch des Kreischeſs um Aufnahme 
des Einwohners der Gemeinde Gurki, Sudeidi 
ius Irrenhaus wurde beſchloſſen, in dem Sinne 
zu antworten, daß der genannte Kranke in die 
Anſtalt aufgenommen werden könne, wenn die 
Gemeinde ſich bereit erklärte, 20 Rbl. monallich 
für ihn zu zahlen. Endlich wurde ein Gandidat 
ins Armenhaus aufgenommen. 


— Vom Muſikver⸗in. Die für Don⸗ 
nerſtag angeſagte Generalverſammlung des Mufik⸗ 
vereins konnte wegen ungenügender Betheiligung 
nicht zuſtande kommen und wurde auf Dienſtag, 
den 20. Januar 8½ Uhr Abends verlegt. 


Bei dieſer Gelegenheit geben wir dem Pro⸗ 
gramm des am Mittwoch, den 21., ſtattfindenden 
Concerts von Will! Burmeſter nachſtehend Raum. 


1. Bieiheven, Concert d-dur. 
2. Saint⸗Saens, Rondo copriccioſo. 
3, a) Bach⸗Burmeſter, Lied. 
b) Mozart, Menuett. 
e) Bach, Präludium. 
4. Paganini⸗Burmeſter, H rentanz. 
Das Concert beginnt um 8 ¼ Uhr Abends. 


— Ueber einen Prozeß zwiſchen einem 
Fbeaterdireftor und einem Kritiker, der 
durch den Thraterbrand in Dortmund gewalljam 
beendet worden iſt, ſchreibt man dem „Berl, 
Bötſen⸗Kourier“ von dort Folgendes: 


„Das Schickſal eines xmittirten Theaterkri⸗ 
tkers beſchäftigt gegenwärtig die hieſigen Gerichte, 
die von dem Feullletonredacteur der „Dortmunder 
Zeitung“ Joſef M. Jurinek — der früere 
Redacteur der „Lodzer Zeitung“ — zur Eniſchei⸗ 
dung feiner: Stieltſache mit dem Leiter des hieſigen 
Stadtiheaterd Direktor Pook angerufen worden 
find. Herr Jurinek, ein noch junger Herr, 
kam Mitte vorigen Jahres als Theaterkritiker und 
Feuilletonredaeteur von München hierher und 
brachte einen neuartigen Ton in die hieſige 
Theaterkririk, der dem Direktor Pook nicht ſehr 
behagte, da nicht nur die künſtleriſchen Fähigkeiten 
einer Mitglieder, ſondern auch diejenigen ſeiner 
Gattin, die im hiefigen Stadttheater die Heroinen⸗ 
rollen ſpielt, von dem jugendlichen Kritiker in der 
„Dortmunder Zeitung“ einer ſehr abfälligen Be⸗ 

jprechung unterzogen wurden. Die Folgen davon 
waren, daß einer der am ſchärfſten angegriffenen 
Künftler Herrn Jurinck eines Abends auf offener 
Straße in draſtiſcher W-ije ſeine Mißbilligung zu 
erkennen gab. i 


Auch der Direktor Pook ſuchte ſich der Kritik 
Jurinek's zu eiwehren, indem er demjelben kurzer⸗ 
hand den Zutritt zu dem Stadttheater verweigerte, 
bezw. ihn bei ſeinem Eiſcheinen exmittirte. Herr 
Jurinek beſtand jedoch auf ſeinem Schein, da er 
das Theater nicht auf Freibillets, ſondern auf das 
Abonnement feines Verlegers Krüger hin beſuchte. 
Trotzvem geſtattete Direktor Pool, der außerdem 


eine Privalklagße gegen Jutinek angeſtrengt hatte 
und in Zeitungseiklärungen gegen denſelben zu, 


Felde zog, dieſem den Zutiitt zu feinen Vor⸗ 


ſtellungen nicht, ſodaß Jurinek auf Erlaß einer 


einſtweiligen Verfügung gegen Pook dahingehend 
klagen mußte, ihm auf Grund des Krüger 'ſchen 
Abonnements den Beſuch des Theaters zu gr, 
ſtatlen. Das Gericht erkannte jedoch auf Ab» 
weiſung dieſes Antrages, die wie folgt begründet 
wurde: 


„Das Gericht geht zwar davon aus, daß das 
Recht aus dem Theaterabonnementsvertrag über⸗ 
tragbar ſei. Mit Recht habe aber der Beklagte 
Pook dem Milkläger Jurinek die Erfüllung des 
Vertrages verweigert, Jurintk hat die Grenzen 
der zuläffigen Theaterkritik weit 
überſchritten. Er iſt nicht dabei geblieben, 


ſondern iſt dazu übergegangen, beleidigend über 
Dinge zu ſprechen, die mit der Kritik nichts 
mehr zu thun haben. So hat er insbe⸗ 
ſondere die Ehefrau des Beklagten Pook ange ⸗ 
griffen. Ein derartiges Verhalten eines Kritikers 
braucht ein Theaterunternehmer nicht zu dulden. 
Mit Recht iſt daher der Ausſchluß des Klägers 
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Jurinek erfolgt. Der Kläger Krüger mußte ohne 
Weiteres abgewieſen werden, weil er ſeine Rechte 
an Jurinek abgetreten hat und daher zur Sache 
nicht mehr legitimirt iſt.“ 

Der Theaterbrand macht die Fortführung des 
Proceſſes überflüſſig. 

— leber die Grenzen des Sebens 
kleinſter Objeete miltels unſerer bloßen Augen 
machte der bekannte franzöſiſche Aſtronom Flam⸗ 
marion in der letzten Sitzung der franzöſiſchen 
aſtronomiſchen. Geſellſchaft im Anſchluß an die 
Pendelverſuche im Pantheon, welche ſeden Mittwoch 
und Sonntag zm Demonstration der Erddrehung 
ang ſtellt werden, folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lurg: Ich habe beobachtet, daß der Pendeldraht, 
wenn er in Bewegung und an einem hellen Tage 
zut beleuchtet iſt, ſich von den Wandmalereien 
des Domes bei einer Estfernung des Auges von 
50 m und manchmal ſelbſt von 55 m noch gut 
abhebt. Er mißt 0,72 mm im Duichmeſſer, fo 
daß er bei 55 m unter einem Winkel von 3“ et, 
ſcheint. Danach ift eine leuchtende L nie vou drei 
Bogenſckunden Breite noch für das Auge wahr⸗ 
nehmbar, wenn fie ſich bewegt. Einige Kanäle 
auf dem Mars überſchreiten nun an Breite noch 
nicht 0.04“ oder 0.05“. Eine hundertfache Ver⸗ 
größerung läßt ſie alſo unter einem Winkel von 
dr bis 5“, eine zweihundertfache von 8“ bis 107 
erſcheinen, fo daß alſo der Pendeldraht im Pantheon 
nach feiner Winkelgröße feiner iſt als die ierg, 
kanäle, aber er iſt dafür auch in Bewegung und 
das ift für die Einwirkung auf die Netzhaut Bee 
ſonders wichtig. 

— Am Freitag Abend wurde im Vito. ia ; 


Theater das Zaktige Engel'ſche Drama „Ueber 
den Waſſern“ mit Frau Sie maczko 


vom Regierungstheater in Warſchau als Stine | 
Das Haus war 


Kos zum erſten Male wiederholt. 
ziemlich gut beſucht und zollte den Mimirkenden 
reichen Applaus. Die drei Hauptperſonen dieſes 
Stückes, der junge Fanaliker und Glaubenseiferer 
Daftoı Holm, der abgeſetzte Paſtor Siewert und 
die lechifertige Dirne Stine Kos, find ſcharf und 
charakleriſtiſch gezeichnet und erwecken auch Intereſſe, 
das Stück ſelbſt aber läßt kalt. 
| Die ſchwierige Rolle der Stine Kos lag in 
„Händen der Frau Stemacz ko, die ſich ihrer 
Aufgabe mit großer Geſchecklichkeit entledigte. Die 
Scene, wo in dem von der Sturmfluth arg ber 
drängten Dorfe der Damm bricht, wo ſich Stine 
als einzige Ueberlebende ins Pfarrhaus retet und 
nach Verkündigung der Unglücksboiſchaft „Der 
Damm ift gebrochen! plötzlich in ein höhniſch⸗ 
triumphierendes Lachen ausbricht, war 
geipi:lt, Den alten verſumpften Paſtor Siewert 
gab Herr Olszewski in treſflicher Charakte⸗ 
riſtit und Herr Kopezews ki bot als dex 
junge Paſtor Holm, der ſeine Gemeinde 
Peilſche in die Kirche treiben will, ebenfalls eine 
ſehr anſprechende Leiſtung. V. d. 


— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt ein Proſpet der hieſigen Piano 
fortefabtit vormals Gevrüder 
Koiſchwißz, Dzielnaſtraße W 44 bei. 


— Unbrftellbare Poſtſachen: 

Schpaler aus Moskau, A. Goldmann auß 
Paris, S. Kaufmann aus Warſchau, Sch. Mandel 
aus Armawir, W. Himbutt aus Warſchau, J. 
Direnfeld aus Warſchiu, K. Kohn aus Sompolno, 


W. Nowakowski aus Kalisch, M. Peſie aus Baku, | 


Sch. Götz aus Dwinet, 
kroczym. 


aus Zur 


3. Zebritzt. 


Telegramme. 


Petersburg, 16. Januar. 
Kronprinz traf hut hier ein. In Galſchina 
wurde er vom deutſchen Bolſchafter, in Petersburg 
von Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem Geoßfü ſten 
Thronfolger und den übrigen Großfürſten empfan- 

Im BWinterpalais erfolgte die Begrüßung 
durch Ihre Majefläten den Kaiſer und die Sot, 
ſexin Al xandra Feodorowua, darauf begab ſich der 
Kronprinz ins Anitſchkow⸗Palaſs, wo er von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Marla Feodorowna 
empfangen wurde. Nach der Rückkehr ins Winter⸗ 
palals empfing der Prinz eine Deputation der 
Stadtperwallung. Das Stadthaupt überreichte 
! Salz und Brot und hielt eine Rede in deulſcher 
Sprache. Nach einem Dejzuner bei Ihren Ziele, 
ſtäten beſuchte der Kronprinz die Peter- Paul⸗ 

Kathedrale und legte am Grabe Kaiſer Al,xander 
III., Nikolai L und der Kaiſerrin Alexandra 
Feodorowna Kränze nieder. 
Anläßlich des Beſuchs des deutſchen Kron⸗ 
prinzen drücken die „Hosoern“ die Hoffauug aus, 
daß feine R.ije nicht ohne politiſche Folgen blei⸗ 
ben möge. Beide Mächte hätten Anlaß, dafür 
zu ſorgen, daß das freundſchaftliche Verhältniß 
gefeftigt und ein wirihſchaftlicher Conflikt ver⸗ 
mieden mehr, Die „Bupk. BBA.“ meinen, die 
Ankunft des Kronprinzen müſſe die Möglichkeit 


meiſterlich 


mit der 


Der deulſche 


von Mißverfländniſſen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland beſeitigen. 

Petersburg, 16. Zap, Der Congreß 
der Viterinärärzte, ſowie die damit zuſammen⸗ 
hängende Ausſtellung iſt eröffnet worden. Der 
Congreß zählt über 1000 Mitglieder. 

Mos ka u, 16. Januar. Auf der Jaroſlawer 
Bahn fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Peiſonen⸗ und einem Güterzug ſtatt. Die Loko⸗ 
motive des Güterzuges, ſowie ein Perſonenwagen 
find Dart beſchädigt. Reiſende haben glücklicher 
weiſe keine Verletzungen erlitten. 

Berlin, 16. Januar. Da der macedoniſche 
Auſſtand immer größeren Umfang annimmt, fo 
hat der deutſche Konſul in Marrakeſch den deut⸗ 
ſchen Staalsangehörigen angerathen, die Stadt 
ſofort zu verlaſſen. 

Wien, 16. Januar. 
veröffentlicht ein Jaterview mit einem hohen 
akt'ven Militär. Dieſer bezeichnete die Gerüchte 
von einer angeblich bevorſlehenden Mobiliſierung 
zweier Armerlorps und einer Verſlärkung der 
Truppen im Okkupationsgebiete für unbegründet, 
gab jedoch zu, daß die leitenden milſtäriſchen 
Kreife die durch die legten Ereigniſſe auf dem 
Balkan geſchaffene Lage pflichtgemäß ins Auge 
faſſen und daher jene Vorkehrungen beſprochen 
hätten, die elwa zu treffen wären, wenn Diftcı- 
reich durch den Gang der Ereigniſſe ſich ger 
zwungen ſehen ſollte, auf dem Balkan einzu⸗ 
schreiten. 

Prag, 16, Januar. Prinz Johann Georg 
von Sachſen biſichtigte heute Mittag das 11. In⸗ 
fanterie-Regiment und reiſte nachmittags 3 ¼ Uhr 
nach Dresden zurück. 

Pari e, 16. Januar. 
tirt folgende Gerüchte über einen neuen ungeheu⸗ 
ren Skandal: Ein Großinduſtrieller und Beſitzer 
eines kleinen Morgenblattes ſei nach Veutſchland 
geflohen, um dadurch der ihm drohenden Ver⸗ 
haftung wegen vielfacher, zum Theil gelungener 
gegen einen in Paris ſchon 


Ein hieſiges Blatt 


Der „Malin“ colpor⸗ 


Eipreſſungsverſuche 
i lange Zeit accredilirten Bolſchafter zu entgehen. 
Der Flüchtling habe unter Anderem 100,000 
Francs, die er erpreßt hatte, als Preis für die 
Eifindungz des lenkbaren Luſtſchiff s geſtiftet. Diefe 
und weitere Andeutungen laſſen erkennen, daß 
damit nur der bekannte Herr Deutſch de la 
Meurthe, der Beſitzer ungeheurer Petroleum ⸗Raf⸗ 
finerien und des Morgenblartes „Petit Bleu“, 
gemeint fein könne. Der geſchädigte Bolſchafter, 
der aus politiſchen Gründen ſich den Erpreſſungen 


— — 


Pa rie, 16. Januar. Geſtern wurde der 
Feauenmörder Vidal in Air zum Juſtizpalaſt gg: 
bracht, um dort der Verleſung des Gnadenaktes 
des Präſidenten Loubet beizuwohnen. Eine Menge 
von etwa 2000 Perſonen überwältigte die Gendar⸗ 
men, welche Vidal führten, fie ſchlugen den letzteren 
zu Boden und mißhandelten ihn. Der Staats- 
anwalt mußte eine Kompagnie Jafanterie nach 
dem Juſtizpalaſt beordern und mit großer Mühe 
konnte Vidal der Volkswuth entzogen und in 
Sicherheit gebracht werden. 

Paris, 16. Jan. Der Unterſuchungsrichter 
in der Humbertſache Leydet beſchloß nach einer 
Rückſprache mit dem Staatsanwalt, die Zeugens 
ausſagen des Obeiſtleutnants Du Paly de Clam, 
duich die der Humbertſchwindel mit der Dreyfus ⸗ 
Affäre in Zuſammenhang gebracht werden ſoll, 
unberückſichtigt zu laſſen, da die von Du Paly de 
Clam behaupteten Thalſachen, ſelbſt wenn fie 
richtig wären, infolge der Amneſtie keine gericht⸗ 
liche Verfolgung geſtatten würden. Es heißt, Du 
Paiy de Clam wolle nunmehr ſelne Ausſagen in 


5 
t 


—— 


— — — 
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den nalionaliſtiſchen Blättern veröffentlichen. 
London, 16. Jan. Das „Reuter'ſche Bus 
reau“ erfährt, 


daß die von Waſhington aus⸗ 


255 Anregung, wonach die Auſprüche der 
Mächte gegen Venezuela durch die bevorſtehende 
Zuſammenkunft diplomaliſchet Vertreter in Waſhing⸗ 
ton geregelt werden ſollen, ohne daß die Angelegenheit 
weiter an das Haager Schiedsgericht verwieſen 
werde, eine ſehr günſtige Aufnahme gefunden habe. 
Sollte dieſes Verfahren ſich als zweckmäßig er⸗ 
weiſen, und ein Plan dieſer Art den Regie rungen 
unterbreitet werden, ſo iſt es ſehr wah iſcheinlich, 
daß die letzteren geneigt fein werden, einen ſolchen 
Vorſchlag in günſtigſtem Sinne in Elwägung zu 


ziehen. 


ſieben Mann der Beſatzung an Cholera erkrankt 


1 
gefügig zeigte, dürfte der engliſche Bolſchafler Sir 
Monſon feiıt. 


Ar. 14. 


London, 16. Januar. Das Regierungs- 
gebäude in Alderſhot ift in der vorigen Nacht oh, 
gebrannt. Lady French, die mit ihrem Gemahl 
das Gebäude bewohnte, war gerade beim Abendeſſen 
und konnte ſich nur mit Mühe retten. French 
wurde telegraphiſch aus London zurückberufen. 
Von dem Palais find nur die Mauern übrig 
geblieben. 

London, 16. Januar. Wie ein Lloyd⸗ 
lelegramm aus Malta meldet, iſt der engliſche 
Dampfer „Royal“ aus Alexandrien vor dem 
Hafen eingetroffen. Der Kapitän berichte, daß 


find und ein blinder Paſſagier geſtorben ſei. 
Das Schiff ſei nach der Inſel Comino beordert 
worden. g a 

London, 16. Januar. 
zuſtand des Miniſterpräſidenten Balfour 
bedeutend gebeſſert. N 

Rom, 16. Jan. Kardinal Parocchi, der ſeit 
langer Zeit ſchon als Anwärter auf den päpſtlichen 
Stuhl galt, iſt heute früh geſtorben. 

Zürich, 16. Januar. Schnecſtürme und 
Lawinenſtürze rufen in den Schweizer Alpe 
ſchwere Beunruhigung hervor. Es herrſcht übern 
große Kälte. Leider find auch zahlreiche Menſchen⸗ 
opfer zu beklagen. 

Zürich, 16. Januar. Auch heute find 
einige Poſten aus den höheren Alpengegenden aus 
geblieben. Die Kälte nimmt weiter zu. : 

Konftantinopel, 16. Jan. Die Erd 
nennung Ferid Paſchas zum Großvezier bedeute: 
eine Konzeſſion an die Mächte. Man hofft auf 
der Pforte, daß dieſe Ernennung die befürdtetf: 
Aktion Rußlands und Oeſterreichs zu Gunſte ß 
Makedoniens verhindern werde. 

New Pork, 16, Imuar. Die gell 
der eiſizen Kälte bei dem großen Soblonmangd: 
find geradezu fürchterlich. Viele Perſonen 14 
etfroren. Im Staate Miſſiſſipi allein find Je, 
telegraphiſcher Meldung in letzter Nacht an 30 
Perfonen erftoren. II 

Newyork, 16, Jan. Die Kohlen werde d 
infolge des großen Mangels jetzt Ihatfählih a d 
Auktionen verſteigett. In Aicola (Jadiana) thk) 
ten ſich 300 Bürger zuſammen, unter denen fill 
ſogar Bankiers und Geiſtliche befanden, und nah 
men einfach einen Kohlenzug der Illinois Cent 
Eisenbahn mit Gewalt fort. Achnliche Fälle vde 
Selbſthilfe werden auch aus anderen Orten g 


Der Geſundheits⸗ 
hat Bo 


| 


meldet, und man kann daraus ſchließen, wie ba 


die Kohlennoth geftiegen iſt. Die nicht zum Zi 
gehörigen Koblenbefiger nehmen die höchſt.. 
Preſſe, die fie bekommen können. Sie entſchiſe 
digen fi, wenn man fie auf die Nolh aufmeſ 
ſam macht, in die die armen Leute dadurch | 
rathen, mit der Bıhauptung, daß dieſe Leute Il 
die ungünſtige Lage geſchaffen hätten, indem 
die ſtreikenden Bergleute unteiſtützten. Der T 
verfichert, daß er noch wie vor feine Kohlen zu] 
Dollar pro Tonne abgebe. Er vertheilt dig 
Kohlen über das ganze Land. Würde der Try 
ebenfalls die hö ſhſten Prelſe verlangen, die 
erzielen kann, fo würden ganze Gemeinden mitt 
im Winter ohne Kohlenvorrath fein. Die Kohſ 
in Newyork find aber dadurch, daß der Truſt To 
Voräthe von dort weggezogen hat, auf 10 
Dollars pro Tonne geſtiegen und ein welten 
Steigen wird erwarlet. 

Waſhington, 16. Jan. Das Reprä 
tantenhaus nahm mit 228 gegen 5 Stimmen 
Geſetzentwurf betreffend den Kohlenſteuerrabalt < 
dieſer Geſetzentwurf wurde ſodann vom Senat vd 
Annahme eines Abänderungsantrages beftätigt, d 
nach ein Auferlegen einer Steuer auf Set: 
nach Ablauf der vom Geſetz beſtimmten Zeit d 
hindert wird. Das Repräſentantenhaus ſtim 
dem Abänderungsantrage zu und der Geſetzentw 
wurde hierauf endgültig angenommen. 

Tanger, 16. Januar. Die Andi, 
Kabylen haben ſich den Kabylen von Tan fe 
Balia angeſchloſſen und rücken jetzt gegen 
Stamm von Fahs vor. Es handelt ſich 
lokale Streitigkeiten, man glaubt aber, daß ess 
einem ernſten Kampfe kommen wird, 

Willem ſtad, 16. Januar. Nur 
vierte Theil der neuen venezolanifchen Anleihe |: 
auf dem Zwangswege aufgebracht werden. 
venezolaniſchen Kaufleute, Händler und Bankſ⸗ 
find aufgefordert worden, dlieſelbe zu zeichat 
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PIANOFORTE-FABRIK Ss 


vormals : 


Gebrüder Koischwitz. 


— SEET Ae 


Vielfach an uns gerichteten Anfragen entsprechend gestatten wir uns hierdurch. dem ver- 
ehrlichen Publikum von Lodz und Umgegend die ganz ergebene Mitteilung zu machen, dass unser, seit 
mehr als zwölf Jahren bestehendes Geschäft sich naeh wie vor nur 


dzielnastrasse 44 "2 


Parterre, vis-ä-vis dem Bahngarten, 

belindet. 

baselbst werden auch sämtliche Aufträge für Stimmungen, Reparaturen, Aufpolierungen, 
Transporte und Verpackungen, überhaupt alle in unser Fach einschlagende Arbeiten entgegengenom— 
men, und unter persönlicher Leitung der Heron Riehard und Max Koisehwitz ausgeführt. 
Auch machen wir noch ganz besonders darauf aufmerksam. dass sämtliche Stimmungen nicht von einem 
Angestellten, sondern von unserem Herrn Riehard Koisehwitz persönlich erledigt werden, und 
ist somit für saubere und fachgemässe Ausführung eine gute Gewähr geleistet. 

Gleichzeitig erlauben wir uns, das verehrliche Publikum auf eine neue Erfindung 
aufmerksam zu machen, welche berufen ist, auf dem Gebiete der Pianoforte-Industrie eine grosse Rolle 
zu spielen, und zwar handelt es sich um eine 


neue Repetitionsmechanik, SE 


mit welcher unsere Pianinos ausgestattet sind. 
Diese Mechanik hat bei leichter, elastischer Spielart den bei einer Pianinomechanik 
früheren Systems bis jetzt nicht dagewesenen Vorzug einer 


unbegrenzten Repetitionsfähigkeit, 


welche der einer erstklassigen Flügelmechanik in keiner Weise nachsteht. 

Zum Schluss weisen wir noch auf eine Neuerung hin, welche wir vor- Kurzem getroffen 
haben. Um jedermann die Anschaffung eines guten Pianinos zu ermöglichen, haben wir die Fabrika- 
tion eines billigen Special-Pianinos Modell No IV aufgenommen. - 

Dieses Pianino ist ebenfalls kreuzsaitig, nach amerikanischem Panzersystem aus solidem 
Material konstruirt und zeichnet sich sowohl durch einfache. aber geschmackvolle Ausstattung, als auch 


durch edlen, gesangreichen Ton aus. 


Infolge äusserst günstiger Abschlüsse mit unseren Lieferanten sind wir in der Lage, dieses 


——&— Pianino mit EN, 290 —s-- 


abgeben zu können. Gleichzeitig empfehlen wir Ihnen unser reichhaltiges Lager von Pianinos in 
schwarz und Nussbaum-Ausführung in jeder gewünschten Preislage. Auch werden Pianinos auf Bestel- 
lung in jeder Holz- und Stilart angefertigt. 

Da wir als langjährige Fachleute und Specialisten den Ruf bei unseren werten Abneh- 
mern erworben haben, dass unsere Pianinos dem ausländischen Fabrikat. was Ton Ausstattung und 
Dauerhaftigkeit anbetrifit, ebenbürtig zur Seite gestellt werden können, so sind wir im voraus 
überzeugt, bei einem etwaigen Auftrage Ihrerseits Ihre volle Zufriedenheit zu erwerben und bitten 
Sie daher freundlichst, das uns bisher geschenkte Wohlwollen auch fernerhin bewahren zu wollen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
PIANOFORTE-FABRIK 


vormalsı 


Gebrüder Koisch witz 
nur Dzielnastrasse e 44, Parterre. 
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Ceblaanch un MHOTOUNCIEHHBIC nocrynnomie Kb nau 3ANPOchl, uec rb Wb, C00 0- 
INHTB nourenubünteft nyöaunb Top. Jon n ern onpeernocrei, uro "mama Waöpuka, eymecrnyw- 
an ye Duitkute 1 2 tr feuepb, KaKb H npe mne, Haxonhreg no 


Yzbavxoü yaunb goe je 44 
(Parterre) npomubv zopodckazo cada, okono bokzana. 


Taup-me npunnnaboren u NCHOAHTWTEH NOAB AHUNBIMB PYKOBorEeTBoNn T.r. Pryvapnpna 
u Maren Ropupuut, pri 3araabl Ha garorongy nouunky, WOANPOBRY, IIeDERBO3KY, YIa- 
Kont u BOOÖME Ha Beh Kacammıliacan namero "49 Padorkt. 

Oöpamaenb raxme OCOÖEHNOE bunnanie NYDANRN Ha TO, uro BCh Dër, OTHOCHUNACH Kb Ha- 

CTPOHRb, HEHOAHATCH HE HOMOLIHHRAMN, A nun Ham HN, COTPYAHIKON» locnoyunons PHuap no 
Ropuputt, BEIbICTBie dero pyuaenen 3a TOYHOE IE [OÖPOCOBLETHOC nenoauenie HACTDONRH, 

B To-me Bpema oenbannaenen oÖparırn BHUManIe nourennchümeft myOdnku ua Ho- 
Bo@ H306PFETEHIe, KOTOPONy CYyMACHO urparb Foam POAb BB oner cpaspukanin pon- 
dell; a HMEHHO: 


Bas Hoborü penemuyionnoru mexanusme, "DA 


KOTOPBINB CHAÖMEHBI Halım ponan. 
Ipn ergo augcrgugop urpb MexannaMB "tut, UNbETB nepenb MEXann3moMmp Ponaeh 
upemnen CHETEMbBI TO npeunymecrzo, uro Orauuaeren 


Cnocoöxocmum neoepanunennoi penemmuin, 


Tak dro OTHIOIB ne yerynaerb Muexannsuy IHEPBORIACCHEIXB PORACH. 

B BarımyeHnie OCcMbAanBaemca YRa3aTb Ha HOBOE Pppirnip ` UTOOBI RamioNmY ` Tt 
BO3MORHOCTb TPIOOPbETIE xopomift ponap, MI ABaaeu AENeBBIe cneniaabnble DA 00pasna No IV. 

ITH ` Dog - ranne CHAÖMEHBI KPEETOOÖPA3HO PACHOAOSKCHHBIMH erpyuaun, Ctbaansı mu 
aMEPHRAHCKON NAHNBIPHON cncrenb it, IPo4Haro Marepiara n OTANYAITCH NPOCTBIMB, HO HOI HN 
Vxpamenienp H IPEeRPacHbIMB MGA0UDI MN TOHOMb. 

Beabiernie BecbMa PM Amt nach cn Ch NOCTABINNKAMH MbI MOREMB OTIY- 
charb rakme 


Fos 3a 290 pydnei, 


Bb ro-ne peu penonenaye ne nyöannb name Dart chaagb ponaeii yepHaro 1Bbra 
u unbra opbxonaro fepena, uo pagu rb EH, 
Ilo gakagy Tanke naroTORAHJieH pon Bra Again rien H KB ANDY erna. 
by mun Mnoroabrunun eneuiaaucraun, MN ya pioöpberu nanberuoerp, a HA namen 
cbaßpunn un buen ne Kr Här garpannunmup b Ornomenin xopomaro auyka huga H upOunern. 
llabeuen, uro netz 2993 nourennbinei you ÖyAyTb Buoamb YAOBIETBOpATL 
UND MeAIaHlaMb. 
Ipocst Bach orassınaenoe Daun ub Ham Aonbpie coxpaunrb u BUPCAB, ocraenen 


Ch COBEPINEHHBIMD nourenie ns, 


PABPHUYKA POATIEH 


npempge 


Sparer ECOLE: 
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Lodzer Tageblatt 1. 


„Und nun kommt mein Abenteuer! 

„Bei der Abfahrt von Paris ſtieg in das Coups dritter Klaſſe, 
in welchem ich bis nach Maubeuge hin gerüttelt werden ſollte, ein 
junges Mädchen. Hübſch, eine zarte Blondine, nachdenklich, doch mit 
einen anmuthigen Zug. Ein abgemagertes G. ſichtchen, deſſen uns 
vergleichlich durchſichtige Haut von perlmutterartigen Reflexen durch ⸗ 
zinert war. Und zwei übergroße Augen, Augen, wie ich gleiche nie 
wieder geſehen habe, Augen wie ſammetartige Blumen, großen Veil⸗ 
chen ähnlich, feuchte und glänzende Augen, und müde von 
vielem Weinen. Und dies Kind — vielleicht war es 17 Jahre alt 
— eiſchien fo zerbrechlich und zart — o die bleichſüchtige Umrahmung 
der Augen und die ſchmalen abgezehrten Hände! —, daß es einen 
jammerte, ſie bei dieſer eiſigen Nacht reiſen zu ſehen, auf der harten 
Holzbank dieſes elenden Wagens 3. Klaſſe. Und zu jener Zeit 
war's noch ſchlimm; es gab nur halbe Bretterwände zwifchen den 
einzelnen Coupés; die Glasfenſter der Thüren ſchloſſen ſchlecht, die 
kalte Luft drang von allen Seiten herein. Nach zwei Stunden waren 
die Wärmflaſchen kalt und wurden nicht durch neue erſetzt. Zwei 
alte Leute, welche das junge Mädchen begleiteten — ihre Großeltern 
— — empfahlen fie meiner Fürſorge mit mühſam zurückzehaltenen 
Thränen. Ich halte eine Reiſedecke bei mir, eine grobe, geſtrickte 
Wolldecke, welche meine Mutter mir gegeben hatte, als ich nach Paris 

ing, und welche ich aus Sentimentalität nicht ins Leihhaus getragen 

tte. Meine Nachbarin beſaß nur einen armſeligen, abgenußten 
Schawl, um ſich gegen die grimmige Kälte zu ſchüötzen. Als der Zug 
ſich in Bewegung geſetzt hatte, wickelte ich fie in meine Decke ein, 
welche breit genug war, um uns beide zu ſchützen, und wir Jour ten 
uns, dicht aneinander gelehnt, darunter. 

„Sie erzählte mir von ſich. Sie war eine Waiſe und hatte nichts 
auf der Welt als ihre Großeltern. Und ſie wollle nach Rußland, wo 
fie ein Engagement als Lehrerin b kommen hatte. Sie rechnete da⸗ 
rauf, den beſorgten, troſtloſen, alten Leuten, welche ſie mir anvertraut 
Hatten, noch etwas Geld ſchicken zu können. 

„So reiſte dies Kind, um feinen Lebensunterhalt zu erwerben 
und um die Seinigen zu unterſtützen, allein von einem Ende Europas 
zum andern, trotz dem härteſten Klima; die zarte Treibhaus⸗ 
blume, deren Beſtimmung es geweſen wäre, von zärtlicher Sorgfalt 
umgeben zu werden, verbannte ſich in eiſige Regionen. Sie gab 
mir eine Lehre, ein Beiſpiel von Muth und Geduld. Und ich 
ſchämte mich meiner Feigheit. Ich faßte wieder Vertrauen zum Leben, 
zu mir ſelber. 

„An meine Schulter gelehnt, ſchlief ſie endlich ein. Die Wärme 
ihres Körpers drang durch meine Kleider, zog mir wie Feuer ins 
Blut. Und dies Gefühl war ſüßer als eine Umarmung. Ihr Leben 
klopfte an meine Bruſt. Und ein reizvoller Gedanke gewann Geſtalt 
in meinem Hirn. Sollte dieſes Kind, welches der Zufall in meinen 
Weg zeworfen hatte, welches vertrauensvoll ſchlief, von meinen Armen 
geſtützt, die erſehnte Gefährtin ſein, die es verſtehen würde, mein 
Leben zu verſchönern, mir Kraft zum Arbeiten zu geben, der ich 
meine Pläne au vertrauen könnte und die meinen Eifer theilte ? Wäre 
es nicht ein gutes Werk, fie den Steppen zu entreißen, dem eintö⸗ 
nigen, demüthigenden Leben, welches fie dort im fernen Lande er⸗ 
wartete 7 Weſchem Dienſtverhältniß wird ſie ausgeſetzt fein, zu welchen 
entwüldigenden Gefälligkeiten wird Dr gezwungen werden? Und fie 
weiß nichts vom Leben, allein, wehrlos wird ſie allen Nachſtellungen 
ausgeſetzt ſein. Die Alten hatten ſie mir anvertraut, aber wenn ich 
den Zug verlaſſen haben werde, wenn ſie allerlei Roheiten ausgeſetzt 
ſein wird, wer bemüht ſich um ſie? Wird nicht das Klima dies zarte 
Weſen bald vernichten? Und wäre es nicht meine Pflicht, fie dem 
ſichern Tode zu entreißen und fie mit Liebe zu umgeben ? Aber faſt 
im ſelben Augenblick ſprach eine leiſe Stimme in mir: Das wäre 
Tollheit! Ich hatte ſelbſt kaum zu leben, ſollte ich mich mit einer 
Frau belaſten, mir ein Leben voller Pflchten, immerwährender Pflich⸗ 
ten und ſchließlich voll ſchwerer Vorwürfe auferlegen? 

„In Maubeuge angelangt, drückte ich der Schlafenden einen 
melancholiſchen Kuß auf die Stirn. Nachdem ich die Decke meiner 
Mutter ſorgfältig um fie gewickelt, verließ ich den Wagen.“ Und 
während mir die Thränen in die Augen ſtiegen und etwas wie Ge⸗ 
wifjensbifje mir das Herz beſchwerte, ſchaute ich ſchwermüthig, wie 
man einem Leichenzuge nachblickt, auf den ſich N * entfernenden 
Zug, der meine junge Reiſegefährtin in die kalte Nacht entführte.“ 

Pu tz i. 
Eine einfache Geſchichte von 
Franz Kurz Elsheim (Mannheim.) 


Der Aſſeſſor Hubert Eckſtein war fo ganz anders als die jungen 


unverheirathtten Leute im Allgemeinen find. Nur felten ging er 
and, Meiſt las er Abends zu Hauſe, las oder ſchrieb — es ging die 


Sage, daß er unter einem Pſeudon ym recht hübſche Gedichtchen veröffent⸗ 
liche — und feine Wirthin, die Rathsregiſtratorswitwe Krahneblech, meinte 
häufig, einen ſolch anſtändigen, ruhigen Miether habe fie überhaupt 
noch nicht gehabt, dur Anſicht, in welcher Ee von Trude, ihrer ein⸗ 
zigen Tochter, insgeheim unterſtützt wurde. 

Nur eine Paſſion hatte er. Das war Putzi, ein reizendes Pint⸗ 
ſcherhündchen, das er mit einer erſtaunenswerthen Sorgfalt behandelte, 
dem er höchſt eigenhändig das Futter beſorgte und das er genau ſo zu 
lieben ſchlen, wie eiwa eine Mutter ihr Kind. a 

Allerdings halte es feine beſondere Bewandtniß mit Pußzi. Das 
Thierchen hatte nicht immer ihm gehört. Ehemals war es das Ein 
genthum einer Dame, die einmal ſeine Braut war. Glückliche Tage 
damals, die er durchlebte, zu glückliche, als daß fie hätten von Be⸗ 
ſtand ſein können. Um es mit dürren Worten zu ſagen: Sie hatte 
ihm die Treue nicht bewahrt und einen anderen genommen, einen, 
der Putzi nicht leiden konnte. Und es war doch ſo ein liebes Thier⸗ 
chen. So hatte Bä Hubert auf Umwegen in feinen Beſitz geſetzt. 
Putzi hielt ihm die Erinnerung an die böfe und doch fo ſchöne Ver⸗ 
gangenheit friſch und lebendig. 

Da iſt's leicht erklärlich, daß der Aſſeſſer überhaupt nicht mehr 
privatim daran dachte, daß es auch noch ein anderes Geſchlecht gäbe, 
als nur ein männliches. Ec war wie ein kleines Kind, das einmal 
verbrannt, das Feuer fürchtete. Wenn auch langſam im Laufe der 
Zeit die Wunde, die ihm ſeine „Gewiſene“ geſchlagen, verharrſchte, 
hin und da brach fie wieder auf. Und an Stelle der müden Reflgnation 
trat dann lauter, unbändiger Schmerz. 

Nur eine ahnte den kleinen alltäglichen Roman mit dem In⸗ 
ſtinkte der verwandten Seele. Eben die 20jährige Tochter feiner Zim⸗ 
merwirthin, ein nicht unebenes Mädchen übrigens. War es auch nicht 
gerade das, was man eine Schönheit nennt, Te war es doch auch nichts 
weniger als häßlich. Und wen ſie einmal ſo richtig mit ihren tiefen 
en Augen augeſchaut, der vergaß den Blick fo leicht nicht 
mehr. 

Gerne hätte fie ihrem Koſtherrn dann und wann Troſt geſpen⸗ 
det. Doch da er nicht mittheilſam war, hatte ſie da ein Recht, ſich 
in ſeine Geheimniſſe einzudrängen ? doch wir er ihr innerlich bank, 
bar für die Sorgfalt, mit der ſie ihn umgab, für das Verſtändniß, 
mit dem ſie ſeinen kleinen Wünſchen entgegenkam und am meiſten für 
n die ſie ſeinem vierbeinigen Liebling angedeihen 
ließ. 

Drei Jahre nun hatte er feinen Urlaub nicht mehr ausgenützt. 
Diesmal raffte er ſich auf. Mit einem plötzlichen Entſchluſſe, wie es 
oft Menſchen zu thun pflegen, die faſt vergeſſen haben, daß es um 
ſie herum eine lebende, lachende Welt und daß es für die eigene Ge⸗ 
jundheit kein beſſeres Mittel gibt, als die Schönheiten der Erde freien 
Auges zu betrachten, als mal andere Menſchen zu ſehen und elwas 
von ihrer Fröhlichkeit im eigenen Herzen mit nach Hauſe zu 
nehmen. 

Hm, wenn Putzi nicht da wäre, würde er nach Italien fahren, 
dem Lande aller ſenſitiven Seelen. Aber den Hund kaun er doch 
dorthin nicht mitführen. Und ihn fremden Leuten anvertrauen — 
nein. Vielleicht würde Frau Krahneblech oder vielmehr Ttude ſelbſt 
feine Pflege übernehmen. Doch ob er ihr das zumuthen 
darf 7 

Er getraute ſich nicht recht, ihr die Bitte zu unterbreiten. Das 
iſt ſchon ſo'ne Sache. Schon war er wieder unſchlüſſig geworden und 
trug ſich mit dem Gedanken, die große Reiſe doch wieder aufzugeben. 
Da brachte ein Zufall einmal das Geſpräch zwiſchen ihm und dem 
Mädchen auf die Sommerferien und als dieſer Dialog zu Ende ging, 
da verſptach Trude ihm mit Handſchlag, daß er unbeſorgt abdampfen 
könne. Putzi ſolle es bei ihr zum mindeſten Ip gut haben wie 
bei ihm. 

Eigentlich ärgerte er ſich während feiner ganzen Reiſe. Zuerſt 
war ja das Wetter ſchuld daran. Denn es regnete, als hätten die 
Engel im Himmel ein großes Reinemachen veranſtaltet. Und als es 
nun wieder ſchön und ſonnig wurde, da fehlte ihm dies, da fehlte 
ihm jenes. Hier behagte ihm das Eſſen nicht, dort konnte er in dem 
Gaſthausbette nicht ſchlafen. Hier fand er ſich mit ſeiner Wäſche 
nicht zurecht — zu Haufe kümmerte et ſich ja nie darum — dann 
wieder vermißte er Putzi, an deſſen leichtes ſpielendes Bellen er ſich 
gewöhnt hatte wie an eine ſchöne Melodie. Hm, möglich, daß ihn 
überhaupt der zeitige Verluſt des Thierchens fo miß zeſtimmt macht und 
ihn in eine Stimmung bringt, die am allerunangenehmſten für die 
Reiſe iſt, da unter ihrem Einfluß ſicherlich alles ſchief geht. 

Oder vermißte er gar die ſorgende Hand Trudes? Die Frage 
beſchäftigte ihn auf einmal, als er ſich eines Abends genöthigt ſah, im 
Hotelzimmer ſich hinzuſetzen und fi einen Hoſenknopf anzunähen, 

Und der Gedanke ließ ihn, einmal aufgetaucht, garnicht mehr 
los. Immer wieder kam er nun darauf zurück, zumal dann, wenn 
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etwas nicht jo war, wie er es zu gern gewünſcht hätte. Ja, er hatte 
fi ſogar ſchon dabei ertappt, daß er ernſtlich darüber nachdachte, ob 
— ach was, Unſinn. Er iſt bereits anfangs der Dreißig, ein ſtiller 
einſamer Kerl. Und Trude ein junges lebenſprühendes Mädel. Nein, 
nein, nichts mehr davon. 

Da erhielt er einen Brief. 

Von ihr. 

Sie hatte ihm mitzutheilen, daß ihre Mutter plötzlich geſtorben 
ſei. Der ſchmerzliche Umſtand nöthige ihn natürlich, ſich ein anderes 
Logis zu ſuchen. Er brauche ſich in ſei ner Reiſe aber nicht ſtören zu 
laſſen. Wenn's ihm recht Tei, beſorge fie ihmt ein neues Unterkom⸗ 
men, mit dem er ſicher ſo zufrieden ſein wird, wie ſie hoffe, daß er 
ſich im Hauſe ihrer Mutter gefühlt habe. Und als Poſtſkriptum 
ſtand darunter: „Putzi befindet ſich wohl und munter und hat ſich 
recht — Sie werden doch deshalb nicht eiferſüchtig? — an mich 
gewöhnt.“ 

„Armes Mädchen,“ dachte er. „Nun 
Und att rührend fie ift, wenn fie ſogar 
will.“ 


ſteht ſie auch gauz allein. 
noch jetzt für mich ſorgen 


Und darauf ſetzte er ſich hin und ſchrieb ihr, daß er herzlichen 
Antheil nähme an ihrem Verluſt und daß er völlig einverſtanden ſei 
mit der Dispoſition, die ſie ſeinetwegen zu treffen für gut befände. In 
acht Tagen etwa hoffe er wieder in der Heimath zu ſein. 

Als er in Trudes Zimmer trat, ſprang ihm Putzi mit freudi⸗ 
gem Gekläff entgegen. Wie wohl ihm der Ton that. Trude gab ihm 
die Hand. Sie ging ſchwarz gekleidet und hatte verweinte Augen. 
Und nun ſah er eigentlich zum erſten Mal, daß fie ſehr ſchöne Aus 
gen hatte. 

Wie ſie ihm geſchrieben, hatte ſie 
ruhigen Johannesſtraße hatte fie ihn neu einlogiert. Ob fie 
ihn hinbegleiten ſolle. Nein, das könne und dürfe er nicht verlan⸗ 
gen. Er wäre doch ein Mann, der ſich ſelbſt zu helfen wüßte. Und 
er werde ſich geſtatten, die nächſten Tage nochmals vorzuſprechen, da 
er ſich erlaubt habe, ihr eine kleine Erinnerung von ſeiner Italien⸗ 
reife mitzubringen zum ſchwachen Danke dafür, daß fie Putzi fo treu⸗ 
lich gewartet. 

5 iſt ein liebes Thierchen,“ meinte fie. „Ich habe mich recht 
an ihn gewöhnt. Wir Menſchen ſind doch merkwürdig, daß wir Thiere 
derart lieb gewinnen können, daß wir glauben, ohne ſie fehle uns 
etwas.“ 

„Finden Sie das auch?“ 

Putzi hatte ſich wieder auf dem Soſa 
weglich. Nur die kleine Naſe ſchnupperte hin 
gen wanderten von einem zum anderen der 
die in der Stube ſtanden und ſich nun 
wollten. 

Dem Aſſeſſor ſchwebte eine Frage auf der Zunge. Nur brachte 
er ſie nicht heraus, ob ſie ihm noch ſo die Kehle würgte. Auch 
Trude war auf einmal merkwürdig befangen. Mit einem Ruck machte 
er ſich plötzlich los. 

„Putzi,“ rief er. h 

Der ſpitzte die Ohren, ohne aber Anſtalten zu treffen, von ſei⸗ 
nem Platze herunter zu ſpringen. Erſt ein nochmaliger Ruf ſeines 
Herrn trieb ihn dazu und lockte ihn bis zur Hausthür. 

Und draußen geſchah etwas Sonderbares. Trude ſtand unter 
dem Eingange noch, Hubert befand ſich bereits mitten in der Straße. 
Und Putzi lief zwiſchen beiden hin und her und wußte nicht, wem er 
folgen ſollte, dem Aſſeſſor, dem er gehörte, oder dem Mädchen, das 
ihn in den letzten Wochen verpflegt und verwöhnt hatte. Unwillkür⸗ 
lich mußte der Mann ſtehen bleiben. un! rief er noch eiumal. 
Langſam kam der Hund auf ihn zu. Dann aber machte er wieder 
vi und lief ins Haus zurück und dem Mädchen nach, das eben in 

Zimmer gehen wollte. 
en uber "wad, den Kopf. Dann folgte er dem Beifpiele 
des Thleres. Und als er Er ei Trude gegenüber ſtand, da wußte 

mal, was er zu ſagen hatte. 
Wa Gear Trude, liehen Sie den Hund an. Er will nicht von 
Ihnen und weiß doch, daß er mir gehört. Wäre es da nicht beſſer, 
wir — hola, iſt ihm der Kragen zu enge geworden? — wir blei⸗ 
ben zuſammen und halten ihn gemeinſam 7 


gehandelt. Draußen in der 


zuſammengerollt, unbe⸗ 
und her und die Au⸗ 
beiden Menſchenkinder, 
für heute Ade jagen 


— — — — — — — — 


Und fo bei Putzi dem Aſſeſſor zu einer Frau verholfen und 
vorläufig hat es noch keiner von den Dreien bereut, daß es jo ge⸗ 
kommen iſt. 
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Die obigen Ziffern find durch Buchſtabenſzu erſetz en, die daraus gewonnenen 
Wörte; nennen : 


1) Eigen Fluß in Europı, 2) Eine Blume. 3) Eine Stadt in Rußland. 
4) Einen ſramzöſ. Schriſtſteller. 5) Eigen Berg in Tirol 6) Einen drutſchen Dich 
ter. 7) Eine Stadt in der Peovinz Sachſen 8) Ein europ. Könige, 9) Eine 
Stadt in Italien. 10) Eine Stadt in Frankreich. 11) Eine Stadt in Rußland. 12) 
Eine Stadt in Ungarn. 13) Eine Stadt in der Rheinprovinz. 14) Einen deutſchen 
Strom 15) Einen deutſchen Slrom. 16) Eine Stadt in Frankreich. 
Sind die richtigen Wörter gefunden, ſo nennen bie Buchſtaben der erſten 
ſenkrechten Reihe den Titel einer bekannten Op rette. 


Auflöſungen in der nächſten Sonntags: Nummer. 


N. B Auflöſunzen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


Druck von L. Zone. 


Podzer Tageblatt 


Sonntag, den 


Das Taſchentuch. 
Von 
Armin Ronai. 


Im Café zum blauen Stern lernte ich ihn kennen. Er war 
Offizier, jung, feſch, in der Blüthe ſeines Lebens. 

Wir ſaßen am ſelben Tiſche, kamen von ungefähr in ein Ge⸗ 
ſpräch, und der Schluß war, daß wir miteinander eine Parthie 
Schach ſpielten. Wahrſcheinlich fanden wir an unſerem Spiel Ge⸗ 
fallen, kurz, ſeither kamen wir ohne jede Verabredung und doch wie 
auf ein geheimes Kommando an jedem Mittwoch und Samstag 
zuſammen, ſetzten uns an denſelben Tiſch, laſen abwechſelnd dieſelben 
Zeitungen, ſprachen eine Weile über die Wetterausſichten, über die 
drahtloſe Telegraphie oder über ſonſtige harmloſe Dinge, und ſpielten 
dann eine Parthie Schach. Auch zwei Parthien, wenn die erſte raſch 
enſſchieden wurde. 


Die Zuſammenkünfte machten mir großes Vergnügen, und auch 
mein Partner ſchien gern mit mir zuſammen zu ſein. Aber es blieb 
elne richtige Caſébekanntſchaft. Ich wußte feinen Namen — Anton 
Falkner hieß er —, er den meinen, damit begnügten wir uns. Nach 
der Parthie drückten wir uns die Hand und gingen auseinander, ich 
zu meinen Alten, er zu feinen Rekruten. Wir kümmerten uns im 
Leben nicht weiter umeinander, und das vielleicht gerade hielt unſere 
harmloſen Beziehungen aufrecht. 


An einem häßlichen Herbſtabend ſaßen wir wieder bei unſerer 
Schachpartie, aber ich glaubte zu bemerken, daß Hauptmann Falkner 
ungewöhnlich ze Brent ſpielte. Er machte verkehrte Züge, ſtieß mit 
dem Ellenbogen Figuren um, rückte auf dem Stuhle unruhig hin 
und her. 

Von Zeit zu Zeit verzog er ſein Geſicht zu den ſonderbarſten 
Grimaſſen, gab Töne von ſich, die halb wie Huſten, halb wie 
Nieſen ſich anhörten und benahm ſich überhaupt in höchſt auffallender 
Weiſe. 

„Was haben Sie 
als Falkner gerade mit 
wollte. 

„Ich — ich —“ flotterte er verlegen. 

„Nun ja, Sie haben entſchleden etwas.“ 

„Allerdings den Schnupfen.“ 

„Nun, und — ' 

„Und — kein Taſchentuch!“ 

Aha!“ 


denn, Herr Hauptmann!“ fragte ich endlich, 
ſeinem Könige einen Röſſelſprung machen 


„Können fi denken — ſcheußliche Situation.“ 

„Na, dann kann ich ja glücklicherweiſe aushelfen. Es (D durch⸗ 
aus kein Zufall, daß ich juſt zwei Taſchentücher bei mir habe. Wiſſen 
Sie, ich führe die nützlichen Dinger immer en gros mit mir, von 
wegen meinem verflixten Stockſchnupfen. Hier, Herr Hauptmann, 
dieſes rothgeſtreifte kann ich Ihnen borgen.“ 

Der Hauptmann nahm das Taſchentuch mit ſichtlicher Dankbar⸗ 
keit entgegen: 

„Ah, welch hübſches Monogramm!“ fagte er, indem er out, 
merkſam die Stickerei betrachtete, die ſich in der That ſehen laſſen 
konnte. 

„Nicht wahr“, erwiderte ich ſtolz. „Das hat meine Bella geftich, 
das fleißige Mädel. Sie iſt erſt fünfzehn Jahre, aber ich darf fie 
wirklich loben.“ 

Ich bin Ihnen vom Herzen dankbar“, gab der Hauptmann 
unter Grimoſſen lachend zurück und griff raſch nach dem angebotenen 
Tuche, „und einen ſchöͤnen Gruß auch an Fräulein Bella. Es genirt 
mich ja faſt, es zu entweihen, aber Noth kennt kein Gebot — —. 
Jetzt paſſen Sie aber auf, lieber Herr, Schach! — —“ 


einer gewiſſen Wehmuth, faſt ſo, wie 
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Wahrhaftig, es kam wie eine Erleuchtung über meinen Part ner. 
Er machte von nun ab die glänzendſten Züge, und in ein paar Mi⸗ 
nuten hatte ich die Partie verloren. 

Dann plauderten wir noch ein Weilchen, ſtanden endlich auf und 
reichten uns zum Abſchied die Hände. 

„Auf Wlederſehen alſo am Samstag“, ſagte der Hauptmann, 
„dann werde ich nicht verfehlen, Ihnen das Taſchentuch zutück⸗ 
zugeben.“ 

Damit ſchieden wir. 

Solange wir uns rein zufällig getroffen hatten, hielten wir un⸗ 
ſere Zuſammenkünfte mit der größten Regelmäßigkeit ab. Kaum 
hatten wir uns zum erſten Male verabredet, ſo war auch ſchon das 
Schlckſal gegen uns. Mein Sohn Alfred wurde krank. Ja meiner 
Beſorgniß dachte ich natürlich weder an Schach, noch an meinen 
Hauptmann. Erſt acht Tage ſpäter trat endlich die Beſſerung ein, 
und ich begann, mein Leben wieder nach alter Schablone einzurichten. 
Ich ging in den blauen Stern, ſetzte mich an unſeren Tiſch und 
wartete auf Hauptmann Falkner. Aber er kam und kam nicht. Ich 
dachte mir, daß er abgehalten jet, Das war ja möglich. Nächſten 
Mittwoch kam ich wieder. Aber Hauptmann Falkner ließ ſich abermals 
nicht blſcken. Achtmal hintereinander harrte ich im blauen Stern ge⸗ 
treulich ſeiner mit dem Schachbrett an unſerem Tiſche. Dann gab 
ich ihn endgiltig verloren. Dhne den gewohnten Partner machte mir 
der blaue Stern kein Vergnügen mehr, und ich verlegte daher meine 
Abende nach dem filbernen Anker, wo ich an Regiſtrator Klug einen 
neuen Partner fand. Da aber Klug nicht viel Freude am Shah 
hatte und Rechnungsrath Braumüller ſich ebenfalls gern an unſeren 
Tiſch ſetzte, ſo wurde ſchließlich eine Skatpartie daraus. 

An den feſchen Artilleriehauptmann habe ich darum noch oft 
denken müſſen. Offen geſtanden, auch an mein rothgeſtreiftes Taſchen⸗ 
tuch. Denn ſchließlich, dis Dutzend war doch nun unvollſtändig. 

Es wäre mir ja ein Leichtes gewefen, nach Falkner zu forſchen; 
bei irgend einem ſeiner Kameraden nach ſeinem Verbleib zu fragen, 
aber es hielt mich eine unbeſtimmte Scheu davon ad. Der Haupt⸗ 
mann hätte denken können, daß ich es nur des Taſchentuaches wegen 
thue. Und dann hätte er jn ebenjo gut nach mir forſchen können. 
So ganz unauffindbar iR man jı am Ende auch nicht, wenn man 
auch nicht die Ehre hat, zu den Eiſenfreſſern zu gehöten — 

Sechs Jahre waren inzwiſchen vergangen. 

Die Erinnerung an den Hauptmaun verblaßte immer m hr, und 
nur wenn ich ein Taſchentuch aus dem unvollſtändigen Dutzend in die 
Hand bekam, dachte ich lebhafter ſein. Aber ohne Groll, ſogar mit 
man an einen lieben Todten 

Mittlerweile war ich älter geworden, erheblich älter, meine Bella 
war bereits ein großes Mädchen, und mein Alfred diente ſein Jahr 
bei der Artillerie ab. Er wollte Ingenieur werden. 

Da ſtellte Dä eines Tages um die Beſuchszeit ein Off ver bei 
mir ein. Ein Artillerie⸗Major. Ich fiel vor Freude faſt um. Es 
war nämlich mein Hauptmann, Anton Falkner, der es inzwiſchen zum 
Major gebracht hatte. Wir drückten uns ſehr herzlich und ſehr lange 
die Hände und konnten vorerſt vor Rührung kein Wort ſprechen. 
Endlich beruhigten wir uns, und der Major begann ſofort zu er⸗ 


zählen: 
„Das wäre alſo die langerſehnte Stunde! Seit ſechs Jahren 
ſuche ich dieſe Gelegenheit, ſeit ſechs Jahren drückt Ihr Taſchentuch 
ich Ihnen endlich Ihr Eigenthum zu⸗ 


mein Gewiſſen. Nan kann 
rückerſtatten. Daß mich an der Verzögerung keine Schuld trifft, 
Damals, vor ſechs 


denkt. 


werden Sie mir gewiß ohne Weiteres glauben. 
Jahren, kam ich zweimal ins Cafs zu unſerer Schachpartie, aber Sie 
waren beide Male nicht erſchienen. Ehe ich mich ein drittes Mal 
einfinden konnte, wurde ich expreß nach Neufeld verſetzt, wo ich eine 
Batterie übernehmen mußte. Ihre Adreſſe wußte ich nicht, hoffte 
aber, bald wieder nach der Hauptſtadt zu kommen, und dann hätte 
ich Sie ſchon zu finden gewußt. Aber das Soldatenſcheckſal wollte 


2, kodzer Tageblatt. 


es erders. Volle ſechs Sabre lang wurde ich im Reiche herum⸗ 
gewirbelt, aus entlegenen Garniſonen kam ich in noch entlegenere, 
immer weiter wurde ich vom Zentrum forgeſchleppt, aber ſteis dachte 
ich Ihrer, und field wurde ich von dem Beiwußtſein beſchwert, ein 
unrechtwäßiges Taſchentuch mlt mir zu führen. Denn, daß ich's 
nur gefiche, das Taſchentuch trug ich all die langen Jahre Reg bei 
mir, um jederzeit in der Lage zu fein, es Ihnen beim erhofften Za⸗ 
ſammentreffen zurückzugeben. Zu einem ſolchen iſt es leider nicht 
gekommen. Vorige Woche endlich, mit meiner Beförderung zum 
Major, gelangte ich wieder in die Hauplſtadt, und geſtern, kaum daß 
ich es mir hler einigermaßen wieder gemüthlich gemacht habe, ſuche 
ich meine Abtheilung in der Kaſerne auf und laſſe mir von meinem 
Vorgänger im Kommando die Lokalitäten zeigen. Als ich nun durch 
den Korridor der Eir jährigen komme, erblicke ich da — jedenfalls 
zewaſchen und mit anderen Wäſcheſtücken zum Trocknen aufgehängt — 
tin Taſchentuch. Und welch ein überraſchendes Taſchentuch! Es ſah 
genau ſo aus, wie jenes, das Sie mir vor Jahren geliehen hatten, 
dieſelben rothen Streifen und auch das wunderbare Monsgramm in 
frappant gleicher Ausführung. Natürlich gehe ich der Sache ſofort 
auf den Grund, und was kam heraus? Das Taſchentuch gehört 
einem Einjährigen, und dieſer Einjährige, lieber Freund, iſt Alfred, 
Ihr Sohn!“ 

„Mein Sohn!“ beſtätigte ich, die Hände wie zum Gebet fallend, 
denn ich war ganz ergriffen von der wunderbaren 
durch meinen Sohn Freund und Taſchentuch hatte finden laſſen. 

Auch der Major ſchien bewegt zu ſein, und ſeine Stimme zit⸗ 
terte merklich, als er forifuhr : 

„Wie dankbar bin ich der gütigen 
dennoch vergönnt iſt, Sie wiederzuſehen, Ihnen die liebe Hand drücken 
zu können und Ihnen auch Ihr Eigenthum, das ich ſo lange ſchon bei 
mir trage, mit den innigſten Dankesworten zurückzuerſtatten. Hier, 
lieber Frtund. ..“ 

Major Falkner ariff in die Taſche feines. Waffenrock's in nicht 
mißzuverſtehender Abſicht. Da öffnete ſich die Thüre, und herein⸗ 
ſtürmie Bella, meine Tochter. Sie batte offenbar keine Ahnung davon, 
daß Beſuch da war. Beim Anblick des Offiziers in der glänzenden 
Uniform wurde Bella, ſonſt gerade nicht ſchüchtern, über und über 
roth und wußte vor Verlegenheit kein Wort zu finden, Natürlich 
ſtelte ich den Mojor vor, der von der Störung aber gar nicht 
unangenehm berührt war. Im Gegentheil, er 
meiner Tochter zu und betrachtete ſie mit ſichtlichem Intereſſe. Auch 
Bella hatte ſich bald gefaßt, und nach den einleitenden Phraſen ent⸗ 
wickelte fi zwiſchen den beiden Leuten raſch eine angeregte, lebhafte 
Kon verſatiop. Der Major erzählte von feinen Reifen, vom Solda⸗ 
tenliben, von der Kaſerne, von den neuen Geſchüßzen, und meine 
Bella ſaß da, hörte mit größter Spannung und Aufmerkſamkeit zu, 
als hätte fie ſich ihr lebelang nur für Kanonen und Karlätſchen 
intereſſirt. 
über M elitär im Allgemeinen 
ſtellen, daß der Major 


und Attillerie im Beſonderen zu 
augenſcheinlich feine helle Freude daran hatte. 
Mir machte aber die Sache abſolut keinen Spaß. Nicht nur, daß 
man mich über die intereſſanten Dinge ganz vergaß und wie ein 
überflüſſiges Möbelſtück daſtehen ließ, ohne mich auch nur einer 
Anrede zu würdigen, — es war inzwiſchen auch ſehr ſpät geworden, 
weit über die bücgerliche Tiſchzeit. Mein Hunger pochte ſtürmiſch 
und im Zimmer neberan wurde die pünilich aufgetragene Suppe fott, 

Nach einer Stunde des angeregteſten Geplauders ſchickte ſich 
Major Falkner endlich an, uns zu verlaſſen. Bella machte zu meinem 
nicht geringen Aerger noch viele ſchöne Redensarten, um ihn zu län⸗ 
gerem Verweilen zu veranlaſſen. Es ſei ja 
und wir pflegten ob um zwei Uhr zu ſpeiſen. Die Schlange | Sonft 
trinke ich um zwei Uhr ſchon meinen Kaffee! Aber 
fiegte endlich doch das beſſere Gefühl, 
aller Form don uns. Im letzten Moment greift 
höchſt graziöſen Bewegung in feine Taſche, — er greift 
bald in dieſe, bald in ſene Taſche mit allen Zeichen der Verlegenheit. 

„Ah, — das iſt doch — ſozuſagen — klaſſiſch“. 

„Was haben Sie denn, Herr Major?“ fragte 
mit lebhafter Theilnahme. 

„Es iſt nicht zu jagen! Denken Sie Hä nur, gnädiges Fräulein 
das Taſchentuch, Papas Taſchentuch, das ich ſechs Jahre lang jederzeit 
bei mir trug wie einen Talisman, heute gerade iſt es nicht an ge⸗ 
wohnter Stelle. Gewiß bei mein Burſche — — und juft deswegen 
bin ich gekommen.“ 

„Das bat ja nichts zu ſagen“, meinte Bella mit einem geradezu 
bezaubernden Lächeln, „Sie bringen es uns eben ein andermal, vielleicht 
morgen.“ 

„Ach was, ein Taſchen uch l“ warf ich ärgerlich dazwiſchen. „Des 
Taſchentuches wegen braucht der Herr Major ſich nicht zu bemühen. 
Im Café, oder 


meine Tochter 


Fügung, die mich 


Vorſehung, daß es mir nun 


wandte ſich ſofort 


Sie wußte ſogar an paſſenden Stellen ſo treffende Fragen 


noch gar nicht fo (näi ! 


in Falkner 
und er verabſchiedete Ré in 

er noch mit einer 
nochmals 
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„Nein, nein“, rief aber Falkner raſch, „ich kenne meine Pflicht. 
Nalürlich bringe ich es morgen fon. Ich habe keine ruhige Stunde, 
ehe ich Ihnen nichts das Taſchentuch zurückgegeben habe.“ 

Damit ging er. Mir drückte er wohl elwas flüchtig die Hand, 
dafür aber überſchritt der Abſchied von meiner Bella das konventionel⸗ 
le Zeitmaß um ein beträchtliche. Bella blickte ihm ſogar, hinter 
der Gardine verſteckt, noch lange nach, was entſchieden überflüſſig 
war und mich über alle Maßen argwöhniſch machte. 

Andern Tags kam der Major richtig wieder. Und er kam oft 
noch in mein Haus. Aber jedesmal hatte er das Taſchentuch „zus 
fällig“ nicht bei ſich und jedesmal verſprach er feierlich, es bei näch · 
Der Betegenheit zu bringen. Er brachte es aber nicht, dafür hielt er 
eines Tages bei mir um die Hand meiner Tochter an. f 

Das Taſchentuch hat er mir auch während der Brautzeit nicht 
zurückgegeben. Um mich einigermaßen an ihm zu rächen, ſchen te 
ich meinem jetzigen Schwiegerſohn, Mojor Anton Falkner, am Hoch⸗ 
zeitetage auch die übrigen elf Stück von dem Dutzend. Nun hat er 
doch wenigſtens alles beiſammen: die Laſchentücher mit ihren 
ſchönen Monogrammen und auch die Hände, die die Mogogramme ges 
ſtickt haben. 


Die Reiſegefährtin. 
Von 
Gaſton Derys. 


Die Ellbogen auf das zernknitterte, mit Aſche und Wein befleckte 
Tiſchtuch geſtützt, plauderten die vier Freunde, umfangen von jener 
Melancholie, weiche ſich häufig plötzlich gegen das Ende ſolcher Mahl⸗ 
zeiten einſtellt, welche zu lange gedauert haben, und wo der reichlich 
genoſſene Wein ſchlummernde Erinnerungen weckt, die Zungen löſt 
und zu vertraulichen Miltheilungen anregt. 

Sie waren Gefährten, welche ſowohl die Uebereinſtimmung ihrer 
Ideale, wie auch das Elend zufammengeführt hatte zur Zeit der Ent⸗ 
behrungen und der himmelſtürmenden Begeiſterung ihrer 20 Jahre; 
fie hatten viele Jahre hindurch Seite an Seite gekämpft, fürs Brot 
und für den Ruhm, ſich gegenſeitig mit brüderlicher Hingebung un« 
terſtätzend und aufrichtend. 

Hardel war ein beliebter Romanſchriftſteller geworden, obſchon 
er nach den erſten Erfolgen weder die männliche Nervofität ſeines 
Stils unterdrückt, noch den ungeſtümen Strom ſeiner neuen und kühnen 
Gedanken eingedämmt hatte. Ogne dem Publikum Konzeſſionen zu 
machen, hatte Sirvannes ſich durch ein Drama in Verſen bekannt 
gemacht, welches seit 3000 Abenden durch ſeinen rhythmiſchen 
Wohllaut Schörhrit, Harmonie und Freude in die Seelen der 
Hörer groß. 

Weniger hatte das Glück Frigal 
Kindern lateiniſchen Unterricht ertheilte. 


gelächelt, welcher, um zu leben, 
Aber Nachts verfaßte er 
Gedichte, welche das Entzücken der Kenner erregten. 

Was Novannes betrifft, fo war er von allen vielen der Aermſte 


und höchſt wahrſcheinlich der Glücklichſte. Ein unſcheinbarer Bureau⸗ 
arbeiter, welcher es verftand, ſeine Wünſche zu beſchränken, führte er 
ein beſcheidenes und zurückgezogenes Leben, und da er die Eitelkeii 
aller Dinge ergründet hatte und die ehrgeizigen Träume der Jugend 
zeit verachtete — vielleicht nur deshalb, weil er fie nicht hatte ver⸗ 
wirklichen können, — genoß er das Glück der Mittelmäßigkeit; er 
widmete die Mußeſtunden, die ſein Amt ihm ließ, geduldigen ge⸗ 
ſchichtlichen Forſchungen und lebte mit der Vergangenheit. 

Jeden Monat vereinigte ein Mahl Hardel, Sirvannes, Fa igal 
und Novannes. 

Jedesmal, wenn fie ſich zuſammenfanden, lebten ihre Erſtlings⸗ 
Ihaten wieder vor ihnen auf; fie erinnerten fi längſt vergangener 
Stunden, fie vergegenwärtigten ſich die Freuden und die Leiden, welche 
Merkſteine in ihrem Leben gebildet hatten. 

So ſaßen fie wieder an dieſem Januarabend beieinander und 
ſchürten in der glimmenden Aſche ihrer Erinnerungen. 

Hardel erzählte. 

„An einem Januarabend war es, als ich etwas Unvergeßliches 
erlebte. Ich war ſeit einem Jahr in Paris und war euch, meine 
Freunde, noch nicht begegnet. Es war ein Jahr phyfifcher und mo⸗ 
raliſcher Qualen, ein Jahr des Hungerleidens in einer Dachkammer, 
ein Jahr der Zurückweiſungen, Enttäuſchungen, verlorener Illuſionen, 
und ich war auf dem Punkte angelangt, an mir ſelbſt und an allem 
zu verzweifeln. In einem ſolchen Augenblick der Verzweiflung, in 
dem Bedürfuſß nach Troſt, in dem ſehnlichen Wuuſche, mich von 
wahrer Zuneigung umgeben zu fühlen, dem trügeriſchen Paris zu ent 
flichen, reifte ich, nachdem ich — — — ich weiß nicht durch welches 
Wunder — — die paar zur Reiſe nothwendigen Franken zuſaumen⸗ 
geſcharrt, nach meiner Helmath. 
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Leb' wohl, Manfred» mio! Verzeih' das letzte Wort, es h kam 
mir unverſehens, aus alter Gewohnheit in die Feder! Vie eicht 
wirft uns das blinde Spiel des Zufalls, das ja bekanntlich das 
ſcheinbar Unmöglichſte möglich zu machen verſteht, nocheinmal irgendwo 


im Leben zuſammen. Wie wir Beide uns dann zu einander ſtellen 


„Feſt überzeugt!“ Und das bin ich auch! Nicht, weil Du Kinder | werden? Ja, das läßt ſich heute ſchwer entſcheiden . vermuth lich 
überhaupt Debt und etwa dies Kind beſonders lieben würdeſt, — wie Leute, denen das gehabte Erlebniß innerlich ſo fern gerückt iſt, 
nein, aus einer Art von innerem Ehrgefühl heraus, das es Dir daß fie einander wie zwei völlig Fremde anſehen und es nicht begrei⸗ 
geradezu verbieten wird, ein Weſen, das ſchließlich doch ebenſo gut] fen können, daß ſie gerade einmal zuſammen ein Stück Tragödie 


Dir wie mir gehört, das Dir zur Verantwortung übergeben worden 
iſt, zu vernachläſſigen. Als Deinen Sohn wirſt Du den Jungen 
nicht anerkennen, natürlich, — armer, kleiner Schelm, den Vater 
und Mutter gleichzeitig verleugnen! — aber daß Du ihn anſtändig 


aufgeführt haben. .. . Ob ich unſeren kleinen Manfred noch je⸗ 
mals wiederſehen werde? Das erſcheint mir ſehr unwahrſcheinlich, 
auch möchte ich meinerſeits Alles dazu thun, daß es nicht geſchieht. 
Ich will endgiltig mit dieſem Abſchnitt meiner Vergangenheit ob, 


GE SMO HOHNON nuuos ae 
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erziehen laſſen wirft, das glaube ich ſicher und wende daher auch keine | ſchließen. Sei gut zu dem Kinde, .. es iſt ja unſchuldig an der = 
weitere Ueberredungskunſt an, Dich dazu zu beſtimmen. In manchen ganzen Geſchichte  — laß es nicht das entgelten, was ſeine Mutter 
Punkten haſt Du ja ein ungewöhnlich ſtark entwickeltes Pflichtgefüähl. in Deinen Augen Dir gegenüber gefündigt hat. Du haft ihr gegen⸗ 


Ich kenne Dich gut genug, nicht wahr? 

Den Taufſchein des Kleinen lege ich bei. 
habe ſch ihn „Manfred“ genannt. Ich bin nicht in dem Glauben, 
Dir damit eine Freude gemacht zu haben, aber welche Veranlaſſung 
hätte ich auch dazu? Die Zeiten, da es uns Beiden, Dir und mir, 
darauf ankam, uns gegenſeitig Freude zu bertiten, find vorüber und 


Selbſtverſtändlich 


Schreibtiſchplatte fallen, ebenſo mechaniſch nahm er ihn wieder 


über ebenfalls geſündigt, vergiß das nicht ! 
FA Olga Berkau.“ 


Manfred ließ den Brief mechaniſch aus der Hand auf die 
auf 
blätterte zurück, ſuchte mit den Augen nach dem und jenem Paſſus, 
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_ CYKLISTENPLATZ| Sailen 


Frzeiazd⸗Straße. 


Circus Devigne, 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 


Wollen Sie SE 
werden? 


an Wiſſen, ſo verſäumen Sie nicht die 
unter großen Koſtenaufwande ange kaufte 


Der Circus wird gut geheizt. N e e gd 
Concert an e Eisbahn. Das Louvre 


Anfang 3 Uhr. Entree 25 und 15 Kop. 


mit ſeinen Kunſtſchätzen und Raritäten 
Morgen, Montag: | ſchätz 


im Panorama Petrikauer Strße M 113 
anzuſehen. 
Entree 20 Kop., für Kinder 10 Kop. 


Ebenfalls Concert. "ug 


Das Aelteſten Amt N NN NNNN NN NN 
{ 
0 
kb 
| 


Heute, Sonntag, den 18. Januar 1903 


Große Dörtiellüngen 2 


Nachmitlags 3 und Abends 8¼ Uhr. 
e Nachmittags⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrang'rt und 


der Lodzer Lauma nnschaft C Lal 


Petrikauer⸗Straße 151 
Jeden Sonnabend und Sonntag, 


Programm derſelben aus Nummern, welche die Jugend intereſſiren, beſtehen. beehrt ſich die Herren Mitglieder der Kaufmannſchaſt zu einer Frei Concert 
der Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Cireusbeſucher auf fein 
15 auf jeden A mit Be Logen ein En A As bis 10 Jahren, eines Wiener 
wei Kin der auf en ſeparales Billet unentgeltlich einführe i. Logen zur s 
* Nachmittags⸗Vorſtellung zu 5 Rudel. * eNer d versam mM un Streichorcheſters. 
Abends 8¼½ Uhr Große Vorſtellung Der Saal wild zu ve ſchiedenen 
er Belheiligung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de ballet. Die Vorſtelung Vergnügungen vergeben. 


welche Donnerſtag den 22.8 Januar 1903 un 3 Uhr Nachmittags im 
„Sörſenſaale (Dzlelnaſtraße J.) ſtattfinden wird, einzuladen. sr N RER RRSSKS SR 
Auf der Tagesordnung ı X Der Bericht :und die Anträge des 
Aelteſten-Amies betreſſend die projectirte Vermehrung der Steuermittel 
zu Gunſten von Handelsſchulen. 
Dir Aelteſte der Kaufmaunſchaft 
Commerzienrath E. Herbst. 


It aus 3 nung: 1 der iniereffantefien Nummern des Circus⸗Repertoirs. 


—— — — 


Anfıreten ber berühmten Warschauer Radfahrer, ohne Concu renz, 


Gebr. Baranski 
und der bekan ten Wettfahrerin M-le marie Wester aus Wien, 


Anmerkung: Die Herren Baranski laden hiermit allen Dile tanten und 
drufsſahier zu einem Weitfahren auf der im Circus eigens errichteten Rennbahn 
1. Prämie 400 Rubel. Concurrenten können fih an der Circuskaſſe mid n. 


—— 


I 
Auftreten der berühmten Warſchauer Tänzer M-lle und Mr. Nizynski. Le 
— 


um Schinß der Votſtella g geht unter Mitwirkung der geſamm 
n Truppe und des Ball /te in Se ne die Ballet⸗Pautomime: 


16 Creisha oder: Die G ſchichte eines japau. Thehauſes. 


r 


Sonntag, den 18, Januar, 


0 HELENENBOF, 
77 ad 


Die Woche, Eine Bif 


die in einer Auflage von weit über eine halbe Million erſcheint, iſt 
nicht nur die verbreitetſte, 

Zeitſchrift in Deutſchland. 
„Woche“ bingt 


aus den Federn berufener und bedeutendſter 
moderner Schriſtſteller die aktuenſten Artikel, die durch reichhaltige 


Illuſtrationen beſtens unterfläßt werden. 


„Woche“ ſcheut keine Koſten und Mühen, um ihre Ber . 


raſcheſtens und zuverläßlichſt von allem Intereſſanten und Wiſſens⸗ 


ſondern auch bellebteſte und wielgelefenfte „ 


die mit der goldenen Medaille prämlirt 

ift, ertheilt Unterricht in allen Fächern 

des Gymuaſialcurſus. Sprachunter⸗ 

richt praktiſch und theoretiſch. 
Widzewska 38, Qu, 6, 


Gründlichen Unterricht 


werthen in Wort und Bild zu unterrichten. 
pl NT N. Die Zuſtellung dieſer hochintereſſanten, zuerſt durch mich hier einge» in der 26 
führten und per Eilgut bezegenen Zeitjchrift erfolgt ſchen einige Tage doppelten 
uach ihrem Eiſcheinen in Berlin, was natürlich dazu beitrug, der 
und Concert im Saale und auf ter Eisbahn. „Woche“ neue Freunde und Leſer zuzuführen. AA 
Der neue Jahrgang 1903 wird ſeine Vorgänger an Reichhaltigkeit 
fang * Entree 25 und 15 Kop. gewiß nur üdertreſſen, da die Redaktion der „Woche“ jetzt ſchon einen H H Fun 
F Kai tr Ban Lo ER EB TE Fe TA | ſtaunenswerthen e fehl, bof 
XXX N XN SN N XXNXXN Indem ſch ein Probe⸗Abonnement der oche“ beſtens empfehle, hoffe a 
| 5 xx ee x ich zuverſichtlich von jedem Einzelnen, er werde dann nur mit größter ertheilt: 


Die Niederlage der WWarſchauer 
Eſſig⸗N abrik 


Eet 
x 


Freude erklären: „Notiren Sie mich als feften Abnehmer, — die 
„Woche“ iſt zu ſeht intereſſant.“ Preis pro Heft 15 Kop. incluſive 
Zuſtellung in's Haus. — Die Auslieferung sſte lle der Woche 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien-Handlung 
Leon Sima, vormals R. Schatke, 


Petrikauer Straße 71 (eis. avis Meyer's Paſſage.) 


J. MANTIN BAND 


diplom. Lehrer der Buchführung, 


Ziegel ⸗Str. Nr. 61, Wohnung 37 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags und von 7—8 J] Uhr Abends. 


Ein perfecter 


Buchhalter 


mit 20sjähriger practiſcher Routine, ers 

theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 

Hauſe gründlichen Unterricht in der 

doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 

Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 

nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 

beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 

beſten Erfolg leiſte jede Garantie. | 
Als Spedalität übernehme unter ſtreng ⸗ 

Der Driscretion das Anfertigen complicie 

teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 

der Bücher nach den neueſten practiſchſten 

Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung ) 

derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit d 

unter mäßigen Bedingungen. 38 N 
e Ziegelſtraße Nr. 55, W. 19 d 


Dr. A. Wildauer, 


Somdopathiiche Behandlung 
Sprechſtunden Vormittags von 10—12 
Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 
Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr Arme 
unentgeltlich. 
Petrikauer⸗Straße 153, vis⸗à⸗vis der 
Evangel.⸗Straße. 


HE NRIK KO MIC 2. 
unter der Firma „MONO POL“ in Lodz, Julius⸗Str. 11 Ze 
lephon Nr. 779, it ftets mit allen Gattungen von 

rit und in- 
ö der ſich durch Bei enn det ae Aroma aus- w find durch meine Buchhandlung am raſcheſten und billigsten zu beziehen.) 
zeichnet, verſehen. * 3 
L 


... ͤ K Gustav Anweiler 


Rawıot:Ztrafe Nr. 1 
empfiehlt: 
hotographiſche Apparate von 50 Kop. an 
Wia ge ch und ohne Muſik in allen Preislagen. 
Die neueften diebesſicheren Thürſchlöſſer Rbl. 1.70. 
Neueſtes Ring⸗FJang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 
Vogelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 
Geſtelle zu Häkel⸗Arbeiten von 15 Kop. an. 
Markttaſchenbügel von 15 Kop. an. 
Imitator für Singvögel oder Vogelſtimmpfeife genannt, 35 K. 
Stock-, Schirm⸗ und Huthalter 40 Kop. 
Die berühmten Chr. A. Eßbach's Mundharmonikas von 15 Kop. an. 
Spielwaaren aller Art in allen Preislagen. (46 
Puppen aller Art werden in Reparatur genommen. 


(Sämmtliche im „Lodzer Tageblatt“ beſprochenen Bücher, Muſikalien u. |. w. 
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Ein Zong 


Dr. S. Kantor 


ausländiſches Fabrilat, ganz neu, iſt zu verkaufen, 


. See 


"1364022804 n p KONKRET TT GE 


Nc e n % Wa p epe x- 


ESpecialiſt für Hant⸗, Seſchlechts⸗ 
u. veneriſche Krankheiten, N 
Kroͤtka⸗Straße Nr. 4. (35 | 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9, | 
für Damen von 5—6 Uhr. 4 


Patent-Bureau Richard Lüders. 6 
Patentanwälte Dr. B. Alexander-Katz u. A. Ohnimus. 


GÖRLITZ. BERLIN N. W. 
MITTELSTR. 23. 
PF 


der Tageblatt. 5. (18.) Sauuar 1903 


Sanatogen. 


' Kräftigungs- u. Stärkungsmittel 

besonders des Nervensystems 

wärmstens empfohlen 
von medieinischen Autoritäten. 

Zu haben in Apotheken- u. Apothekermagazinen. 

Echt nur in russischer 


Eine Du Gonernante | P 


luth. Conf. wird auf's Land, zum Unterricht eines Mädchens von 8 Jahren ge⸗ 
wünſcht. "ur franzöſiſch und Kenntniſſe in der Muſik erforderlich. Gehalt 
15 Rbl. monatlich. Offerten nebſt Photographie find zu richten: an Frau 
KURTZIG, Papierfabrik „Klucze“ pr, Olkusz, 


—— em nun — 


"Höhere Webschule 


in Lambrecht ( Rheinpfalz.) 


Gründlicher praktischer und theoretiseber Unterricht in allen Zweigen der 
Fabrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und Faletotstöffen. Kursus 
für junge Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 Jahr, 
Beginn des Sommersemesters Ende März, 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor EE 


Sibi Si 
Gelegenheit! 
Su billigften Selbſtkoſten⸗ 


Zéi 


Preifen veranftalte einen 
2 großen 2 * 
S ſämmtlicher 
Kä vorräthigen Möbel 
S und Tapezierwaaren. 
— Wschodnia⸗ 
Ki A, Müller, SC 


Tiſchler⸗ und CTapezieter⸗Werkſtatt. 


loſchränke. 


2 
— 


Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 95. 


1 
z 
ur 


UN 


Er 0 8 SS WII dee 
illig u. gut kauft man 


inderwagen, Sportwagen, Kinderwiegen, Kinderbetten, 


puer 
BETTEN. 


1) 


— 


zroße Betten, lumentiſche, Waſchtiſche, G 


Hrabgitter eic. nur bei 


K 
€ 


PEERLELEN RRKRRERBARE SKS 


S Stanalifations- Artikel 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
I Concurrenzloſe Jabrilss preiſe Ill 


ARIHUR KLEINM ANN; 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Ein richtungen. 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100.28 N 

Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


NNNNN RN aN 
ANNRKMNNNNNTN& 


SS 
— Warſch au, 


ie derlage: 


—— — ͤ ͤ— ü— . — — — 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. 


SÉ TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 288. 


Pianoforte -Fabrik 


— vom. 


Gebrüder Koischwitz 


ere wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-ä-vis dem Bahngarten. 
e ei: Pianinos mit Slügelton von Rbl. 290 an. 


Oianino mit Patent- Repetitisns- 
Fu Mechanik, Deutſches Reichs Patent. 


Unbegrenzte Repetition sfähigkeit. 


Géi 


Se N euheit: 


Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten eto. 
Vermiethung von 2 
5 222 — 0 Ieren 
E 
| Di | E 
le 7] es 
— von — 


Gehlig & & Huch: 


in Ozenstochau 
liefert 


die beſten und billigſten Streichhölzer. 


Aelteste Fabrik in Polen! 
188 ue wi kund 


3 
EE 
2 Neuheiten! 

3 Zur Salson ew 
CS empflshit dem geehrten Publikum [7 
N. B MIR B 8 
5 ` RRE: A U M, 1 
Wasserdichte Herren-Stofi-Mäntel, Ge 
» Rein-Gumıni-Mäntel tür Kutscher and Wächter. E 
32 Sümmtliche Schuhwaaren "e 2. EC > 
& I! hygienisch, leicht, elegant und stark |! . 
ER Strand-Schuhe aus wasserdichter 5 e Luet? für Damen, 4 
5 Handschuhe, 4 at age e, Moooo fr Damen, S 
& Kino 1 SU IM in Rollen, Teppichen und Läufern. X 
I Wen and D 
LG Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. % P 
E Gebogene Möbel, Wejciechew“. BS 
|» NB. Die englischen Stoffmüntel werden auch nach Maass angefertigt. 
SF SCHI SC Yen EE 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


ée Gi Bronk, 


Petrikauer-Straßt 14 1 14 
empfiehlt in großer Auswahl: 
Füllöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, i.ländifhe und Eolinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſatzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, 1 Küchengeſchirre, ſowie 
ſ. w. 


: EAR eee eee oe e di 


7 Grzegorzewskı & A. Kulesza* 


ausſchließli he Repräſentanten der Fabrik 


en. & Kerntopf 


SIZUNDSE ZEIE ZENE ZELTE SLR, 


empfehlen: 
Cladiere, Piaainos, Melodikons und Pianolas 
— der Wim: — 
in Warſchau, 


k NE ZE el 


k Lodz, Bhzieinn 26, Telephon 510. 


Ratenverkauf, Verleihung, Stimmung und Reparatur. 


* RNRARAANAANAMNNK NN NK FAE CETA, * BRETT. eee eee TAT 22 


Pezarropr u Hazen Leonomm Boneps. 


ebene Uexsypow, 4. dog 4 Auna pa 1983 f. 


Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Rezulier⸗ 


Prim 
3 


"ia 


ete, 


Mu 


0RO — cb 
MENTOL 


der Pharm. Provisors 


NA. KU ZUK 
Preis 30 Kop. 


Die Gebrauchsanwelsung 
bei jeder Hülse 


Verkauf in Apotbeken und 
Apotheker-Waaren-Handl. 


Repräsentant: 
S M. GOLDBERG, 
Warschau, Karmellcka 5. 


u Trier DE 2 gun 


— E — Ken 


Verloren 


| ein Wechſel auf 300 Rubel, ausgeſtellt 
von Z. Roſenblu n an die O dre A. Ro⸗ 
Lnbl m. girert von der Firma J. 
Birnbaum und Co. an meine Ordre, 
zahlbar am 21. Mai a St. a c. 


Vor Ankauf di ſes Wechſels wird 
et gewarnt. > dei 
Emil Steiner. 


Warszawskie 


uABURATURTUM 


Chemlezne 
w Warszawie, Zlota 61 
poleca 


KH TATAZANSRIE 


najlepsze mydlo toaletowe, ka- 
walek 15 kop. wyäsze gatun- 
ki 25 i 45 Kop. 


WODE LIDL 


4 „dla znawcöw“ 


butelka 1 rub. 92 


— — weagdzie. ' 


er "reg ung 1 de Zoner, 


